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Bekanntmachung.
Jch mache hierdurch bekannt, daß der Barbier

Friedrich König in Ennewitz von jetzt ab als
öffentlicher Fleiſchbeſchauer nicht mehr fungirt,

Merſeburg, den 23. Juli 1896.
Der Königliche Landrath. Weidlich.

Es wird in Erinnerung gebracht, daß ſämmtliche
zur hiefigen Steuerkaſſe fälligen Steuern, ſowie
guch das Schulgeld pro Juli, Auguſt
und September bis zum 16. Auguſt er. ge-
zahlt werden müſſen.
Nach Ablauf dieſer Friſt muß nach den geſetz
lichen Beſtimmungen gegen die Säumigen ſofort
mit der koſtenpflichtigen Mahnung reſp. Bei-
treibung vorgegangen werden.

Merſeburg, den 27. Juli 1896.
Der Magiſtrat.

Den Bewohnern der hieſigen Stadt, welche bei
der ProvinzialStädteFeuerSocietät hier verſichert
haben, wird bekannt gemacht, daß die Jmmobiliar-
Verſicherungsbeiträge pro I. Halbjahr er.,
ſowie die Mobiliar- Verſicherungsbeiträge
pro II. Halbjahr d. J. nach acht Zehntel vom Bei-
tragsverhältniß binnen 14 Tagen an die unter
zeichnete Kaſſe zu zahlen ſind.

Nach Ablauf dieſer Friſt muß gegen die Säumigen
ſofort mit der koſtenpflichtigen Beitreibung
vorgegangen werden.

Merſeburg, den 27. Juli 1896,
Stadtſteuer-Kaſſe-

Merſeburg, den 28. Juli 1896.

Das ueune Miniſterium Rndini,
Nach dem Sturze Crispi's infolge der

Niederlage bei Aduag war der General Ricotti
zur Bildung eines neuen Miniſteriums berufen
worden. Ricotti vertrat den Standpunkt, daß der
Krieg mit Menelik eingeſtellt, die Kolonie Erythräa
auf ihre früheren Grenzen beſchränkt und eine Ver-
minderung der Ausgaben für das Heer vorgenommen
werde. Ricotti übernahm jedoch nicht ſelbſt den
Vorſitz, ſondern trat ihn an den Marquis di Rudini,
den Führer der Rechten, ab und begnügte ſich mit
dem Kriegs miniſterium. Das Programm, ſoweit es
ſich auf die afrikaniſche Kolonie bezog, wurde aus-
geführt, der Kriegszuſtand hörte auf, ein großer
Theil der nach Afrika geſchickten Truppen kehrte in
die Heimath zurück. Nunmehr drang Ricotti auf
die Durchberathung ſeiner Vorlage wegen Ver
minderung des ſtehenden Heeres. Gegen
dieſe aber erhob ſich heftiger Widerſtand, namentlich
aus dem Heere ſelber.

Ob Italien ein Armeecorps mehr oder weniger
im Kriegsfalle aufſtellen kann, fällt militäriſch nicht
ins Gewicht. Es wird an der Seite ſeiner beiden
centraleuropäiſchen Verbündeten immer ſtark genug
dleiben, eine franzöſiſche Armee an den
Alpenpäſſen feſtzuhalten, und für die anderen
beiden Verbündeten bleibt außerdem der Vortheil
beſtehen daß OeſterreichUngarn ſeine italieniſche
Grenze nicht zu decken braucht. Schwerer fiel der
Ricottiſche Plan politiſch ins Gewicht er berührte
die Großmachtſtellung Jtaliens. Das Königreich

ſprechende Ermäßigung.

mußte es zur Zeit ſeiner Jſolirung geſchehen laſſen,
daß Frankreich Tunis beſetzte, wo es ſpäter den
Kriegshafen Biſerta anlegte, Jn Jtalien fürchtet
man, daß Frankreich eines Tages auch die Hand
auf Tripolis legen könnte. Solche Beſtrebungen
würden ermuntert, und die Gefahr, wieder wie früher
in eine gewiſſe politiſche Abhängigkeit von Frankreich
zu gerathen, wüchſe, wenn Jtalien ohne den dringend-

wollte.
Der Rücktritt Ricottis gab den Anlaß zu einer

Neubildung des Miniſteriums Rudini,
namentlich trat gleichzeitig ein Wechſel im Mini-
ſterium des Auswärtigen ein, der Herzog von
Sermoneta wurde nach längeren Verhandlungen
durch Visconti Venoſta erſetzt. Dieſer Staats-
mann hat in den Einheitskämpfen Jtali ens eine
große Rolle geſpielt nachdem er wiederholt Miniſter
des Auswärtigen geweſen war, lebte er ſeit zwanzig
Jahren frei von den Staatsgeſchäften. Zur Zeit
des deutſch- franzöſiſchen Krieges ſoll er mehr zu
Frankreich hingeneigt, dieſe Vorliebe dann aber zu
Gunſten eines näheren Anſchluſſes an Deutſchland
unterdrückt haben. Man ſagt ihm nach, daß er im
Grunde franzoſenfreundlich geblieben, gleichwohl
aber aus Verſtandesgründen von der Nothwendigkeit
des Dreibundes für Jtalien überzeugt ſei. Das
kann uns vollſtändig genügen, es ſichert ihm bei
den Cabinetten in Berlin und Wien eine freundliche
Aufnahme. Abgeſehen von den formellen Ver-
pflichtungen im Dreibundvertrage, wird jeder ein
ſichtige italieniſche Staatsmann ſeine perſönlichen
Empfindungen den politiſchen Verhältniſſen unter-
ordnen müſſen, die Jtalien dahin geführt haben,
wo es ſteht, und die Fortſetzung ſeiner bisherigen
auswärtigen Politik auch unter wechſelndem
Miniſterium verlangen.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jun- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe,) Ueber
den Beſuch des Kaiſerpaares in Görlitz
wird der „Poſt“ geſchrieben, daß daſſelbe am 6. Sept.,
von Breslau kommend, kurz nach 8 Uhr früh in
Görlitz eintrifft, wo am Bahnhof großer militäriſcher
Empfang ſtattfindet. Jm Ständehaus nehmen die
Majeſtäten Wohnung. Auf der Fahrt durch die
Stadt erfolgt auf dem Poſtplatz Begrüßung durch
die ſtädtiſchen Behörden; am andern Vormittag iſt
Parade auf dem Paradefeld von Hermsdorf. Nach-
mittags iſt großes Paradediner im Geſellſchafts9auſe
der Overlauſitz und Abends ein Zapfenſtreich von
etwa 800 Muſikern. Jn Wilhelmshöhe
leiſtete der frühere Staatsminiſt. Frhr. v. Berlepſch
nebſt Gemahlin einer Einladung der Kaiſerin
zur Tafel Folge.

Die Erinnerung an eine genau vor 100 Jahren
von Jmmanuel Kant veröffentlichte Abhandlung
„Zum ewigen Frieden“ hat der Profeſſor
Ludwig Stein zu Bern veranlaßt, der jetzt wieder
von bekannten „ethiſchen“ Zeitgenoſſen ſportmäßig
betriebenen Propaganda für die „Jdee des ewigen
Friedens“ näher zu treten. Viele Erſcheinungen
der Gegenwart, wie die Gründung des Weltpoſt-
vereins, die Ausbreitung der Vereine vom Rothen

Kreuz, die zahlreichen internationalen Congreſſe und

ſten finanziellen Zwang ſeine Landmacht ſchwächen
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hundert andere Dinge leiſten ja derartigen Beſtrebungen
unzweifelhaft einen gewiſſen Vorſchub; aber von
ihnen bis zu der befürworteten ſchleunigen Einführung
internationaler Schiedsgerichte und allgemeiner Ab-
rüſtung iſt doch noch ein weiter Schritt. Profeſſor
Stein führt demgegenüber in einer von der „Köln,
Ztg.“ weiteren Kreiſen zugänglich gemachten, „die
Jdee des ewigen Friedens und die ſociale
Frage betitelten Schrift ſehr treffend aus,
daß von einer Abſchaffung der ſtehenden Heere
in Europa fürs erſte ſchon deshalb keine Rede
ſein könne, weil in Frankreich auf abſehbare
Zeit Jnſtinctpolitik und keine Vernunftpolitik ge
trieben werde. Und ſelbft nach Abſchluß eines
europäiſchen Friedensbundes ſei eine vollſtändige Ab
rüſtung eher ein Unglück, weil das Volk in Waffen
die beſte Schutzwehr gegen Deſpotie und Anarchie
bilde. Jn einer ſpäteren Zukunft werde ſich vielleicht
der Kampf in der Geſtalt des Krieges überlebt
haben, dagegen müßten die heute landläufigen Ver-
heißungen eines ewigen fo cialen Friedens
für horheit erklärt werden. Denn wenn
es je gelänge, den Kampf zwiſchen den Jndividuen
und damit die ſociale Ausleſe der durch natürliche
Anlagen Bevorrechteten zu unterbinden Und aufzu-
heben ſo werde die Menſchheit keineswegs zu einer
höheren Vervollkommnung gelangen, ſondern ledig
lich die widerwärtige Fratze eines ſtarren Chineſen-
thums zeigen.

Der Propſt Bartſch, der in einem Briefe
an den Jnvaliden Gronoſtei die Ausſtellung eines
Taufſcheines auf ein in deutſcher Sprache ge-
ſchriebenes Geſuch verweigert hatte, iſt von dem
Erzbiſchof Dr. v. Stablewski mit dem canoniſchen
Monitum beſtraft und beauftragt worden, dem
„Poſener Tagebl.“ davon Kenntniß zu geben.

Jn einer Polemik gegen einen Artikel der
„Berl. Neueſt. Nachr.“ über das Verhältniß der
neuen Handelsverträge zur Handelspolitik von 1897,
worin Fürſt Bismarck als Gegner von
Handels verträgen charakteriſirt wurde, ſchreibt,
anſcheinend officiös, der „Hamb. Correſp.“, daß
Fürſt Bismark unter allen Umſtänden vor Handels
verträgen nicht zurückſchreckt, hat er bewieſen, als
er 1884, ohne die Mitwirkung des Reichstages, den
Handelsvertrag mit Spanien abſchloß, ſo daß der
Reichstag im Auguſt 1884 zuſammeuntreten mußte,
um durch ſeine Zuſtimmung die ſtaatsrechtlichen
Bedenken gegen dieſes Vorgehen zu beſeitigen.

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht eine kaiſerliche
Verordnung, wodurch der Zoll zuſchlag auf die
aus Spanien und den ſpaniſchen Colonien kommenden
Waaren vom 25. ds. Mts. an aufgehoben wird.
Der „Reichsanz.“ macht ferner darauf aufmerkſam,
daß vom gleichen Tage ab für Waaren deutſchen
Urſprungs bei Einfuhr in Spanien wieder Urſprungs-
zeugniſſe beizubringen ſind,

Zu einer ſtehenden Rubrik werden in den
ſocialdemokratiſchen Provinzdlättern am Rhein und
in Weſtphalen die Klagen über mangelnde
Opferwilligkeit der „Genoſſen Beſonders
draſtiſch iſt der jetzt aus Dortmund gemeldete
Fall, daß die dortige Parteikaſſe nicht im Stande
iſt, die Gelder für den Abgeordneten zum „inter-
nationalen Arbeitercongreß“ auszuzahlen. Aber ver-
einzelt iſt der Fall nicht. Auch das rheiniſche Agi-
tationscomitee ſiößt in immer kürzer werdenden
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Zwiſchenräumen bewegliche Klagerufe aus. Es ſcheint,

daß die Arbeiter in zunehmenden Maße es müde
werden, ihre ſauer verdienten Groſchen an die Agi-
tatoren wegzuwerfen.

Der Eifer, mit welchem die Socialdemokratie

des Feſtlandes anläßlich des Socialiſten-
congreſſes in London von den Anarchiſten ab
zurücken ſucht, hat für den Kenner der Verhältniſſe
nichts Befremdliches. Der Hauptunterſchied zwiſchen
beiden Richtungen wird nach einer von der deutſchen
ſocialiſtiſchen Preſſe ſtark heweihräucherten Kund-
gebung der franzöſiſchen Soeialiſten darin gefunden,
daß der Anarchismus ſtatt des Klaſſenkampfes gegen
die beſtehende Staats, Rechts und Geſellſchafts-
ordnung den Kampf des Jndividuums predige. Es
handelt ſich alſo nur um eine Frage der
Opportunität. Man fürchtet von dem offenen
Bekenntniß zu dem revolutionären Standpunkt und
ſeinen äußerſten Conſequenzen, vor denen die
Anarchiſten nicht zurückſchrecken, eine gefährliche
Wirkung ſowohl in Bezug auf die Vermehrung des
ſocialdemokratiſchen Heerbanns, als auf den Wider
ſtand der bürgerlichen Geſellſchaft und ihrer
ſtaatlichen Organiſation. Die „Mitgeher“ würden
nur allzuleicht von dem Uebergang zum ziel-
bewußten Socialismus abgeſchreckt werden, wenn
ihnen die letzten Conſequenzen deſſelben nach anar
chiſtiſcher Art unverhüllt gezeigt werden, und Ge-
ſellſchaft und Staat würden ſich zu planmäßiger
kräftiger Abwehr ermannen, wenn die ſocialrevolu-
tionären Fahnen offen entrollt würden. Aus dieſen
Zweckmäßigkeitsgründen allein wird jetzt von den
Socialdemokraten von dem Anarchismus äußerlich
demonſtrativ abgerückt, innerlich fühlen ſich beid
Richtungen aber als rechte Brüder.

Belgien. Nach den bis jetzt bekannten Ergeb
niſſen der Wahlen zu den Provinzialräthen
iſt die Majorität der Katholiken in den Provinzial-
räthen der Provinzen Luxemburg und Nomur
verſtärkt in der Provinz Bradant iſt die Majorität
von der Rechten auf die Linke übergegangen.
Dem „Patriote“ zufolge fanden in der Ortſchaft
Montegnée bei Lüttich anläßlich einer Wahl
verſammlung ſchwere Unruhen ſtatt. Die
Ruheſtörer tractirten den Pfarrer Daubrebande und
mehrere katholiſche Parteiführer mit Meſſerſtichen.
Die Gendarmerie ſtellte die Ruhe wieder her und
verhaftete zahlreiche Ruheſtörer.

Oeſterreich-Ungarn. Jnder Katharinen-
zeche bei Elbogen fand eine Arbeiterrevolte
ſtatt, weil die einheimiſchen Arbeiter die Werkleitung
zwingen wollten, die fremden Arbeiter zu entlaſſen,
was jedoch verweigert wurde. Die einheimiſchen
Arbeiter überfielen ſodann die fremden, von denen
verſchiedene ſchwer verletzt wurden. Die Gendarmerie
konnte nur mit großer Mühe die Ordnung wieder
herſtellen und verhaftete die Rädelsführer.

Frankreich. Jn Lille verſuchten die katho-
liſchen Hochſchüler am 26. Juli neue Kund-
gebungen gegen die Stadtbehörden und die
Socialiſtenblätter. Polizei und Truppen ſchritten
indeß ſcharf ein und unterdrückten die Bewegung.
Der Präfect des Departements du Nord dürfte
abberufen werden, da ihm die Schuld daran bei-
gemeſſen wird, daß die Unruhen in Lille einen der
artigen Umfang angenommen haben.

Großbritannien. Jm Unterhauſe fragte
Esmonde an, ob die Regierung wiſſe, daß der in
der Perſon des jungen Tamaſeſe auf Samoa
neugewählte König auf deutſche Veranlaſſung ein
Oppoſition gegen Maletoag gewählt worden ſie,
ferner, ob die Regierung wiſſe, daß Brandeis im
nächſten Monate in der Eigenſchaft eines Ober-
richters nach Samoa zurückkehre, und endlich, ob die
Regierung in die Einverleibung Samoas
ſeitens Deutſchlands gewilligt habe, und wenn
nicht, welche Schritte die Regierung zu thun beab-
ſichtige, um eine ſolche Einverleibung zu verhindern.
Unterſecretär des Aeußern Curzon erwiderte, ſeine
Antwort auf alle dieſe Fragen ſei: Nein,
Meldungen aus Buluwayo zufolge iſt die
Colonne des Hauptmanns Nicholſen,
welche die Hauptfeſtung der Rebellen bei Jnugu
einzunehmen verſuchte, vollſtändig geſchlagen
und zum Rückzuge gezwungen worden. Jnſolge
dieſer Niederlage iſt die Hilfe der Reichstruppen
erbeten worden. Die Truppen in der Capkolonie

erhielten Marſchbefehl; ſie werden aus England und
Jndien Erſatz erhalten. Der internationale
Arbeiter Und TradesUnions- Congreß
iſt am 27. Juli zu London unter dem V
von Eduard Cowey eröffnet worden. Die
Delegirten beträgt etwa 800. Nach de
entſtand eins lebhafte Debatte über die
der Anarchiſten zu den Berathungen.
gegen 144 Stimmen wurde beſchloſſen, den in Zürich
gefaßten Beſchluß, nur Socialiſten zuzulaſſen, auf
recht zu erhalten.

Rußland Die Regierung hat die beſchleunigte
Entſen dung von weiteren 20000 Mann nach
dem Oſten durch Dampfer der Freiwilligen Flotte
angeordnet. Rußland hat alſo in wenigen Wochen
im Oſten eine Truppenmacht verfügbar, um ſeinen
Forderungen Japan gegenüber Nachdruck geben zu
können. Jn diplomatiſchen Kreiſen wird das ſchon
erwähnte Ultimatum Rußlands an Japan als nach-
drücklicher Verſuch betrachtet, Japans weiterem Vor-
gehen die Spitze zu bieten.

Griechenland. Die Vertreter der
Mächte richteten dringliche Vorſtellungen
an die Regierung anläßlich der ſo unerwartet her
vorgetretenen macedoniſchen Bewegungen. Der
Kriegsminiſter hat ſtrengen Befehl gegeben, jede
auftauchende Bande am Ueberſchreiten der Grenze
zu verhindern. Das Comité in Lariſſa ſcheint
über bedeutende Mittel zu verfügen, da mehrere
reiche Macedonier beträchtliche Summen deponirt
haben.

Türkei. Das Gefecht bei Rethymno er-
eignete ſich am 23. Juli. Die türkiſchen Truppen
griffen, von türkiſchen Eingeborenen unterſtützt, die
Jnſurgenten bei Aſomatos an. Jn dem folgenden
Kampf erlitten beide Parteien ernſte Verluſte einige
Dörfer ſind verbrannt. Ein Mitarbeiter der
atheniſchen „Akropolis“ hatte ein Jnterview mit
dem Generalgouverneur von Kreta, Berowitſch
Paſcha, welcher ſich ſehr ſkeptiſch über die Lage
äußerte. Die Ausſichten auf friedliche Beilegung
des Aufſtandes ſeien ſehr gering. Die Pforte zögert
mit der Antwort. Jnzwiſchen verläßt ein großer
Theil der chriſtlichen Abgeordneten Kanea. Abdullah-
Paſcha bricht fortgeſetzt den Waffenſtillſftand, um die
Ehriſten zum Kampf zu reizen.

Die Nordlandsreiſe des Kaiſers.
Aus Maeraak wird vom 26. Juli gemeldet:

Der Kaiſer hielt heute Morgen Gottesdienſt ab
und unternahm dann einen Spaziergang an Land.
Morgen früh geht die „Hohenzollern“ nach Bergen.
Am 31. d. Mts. beabſichtigt der Kaiſer nach Kiel
zurückzukehren.

Römiſche Coneurrenz auf dem Gebiete

der Miſſion.
Schon öfter iſt gegen die römiſche Miſſion der

Vorwurf erhoben worden, daß dieſelbe für ihre
Wirkſamkeit ſich ſolche Gebiete ausſucht, wo bereits
die proteſtantiſche Miſſion vorgearbeitet hat und die
römiſchen „Miſſionäre“ dann weiter nichts zu thun
brauchen, als die zum evangeliſchen Chriſtenthum
mit vieler Mühe Bekehrten für die römiſche Kirche
einzufangen. Ein Beiſpiel dieſes „unlauteren Wett-
bewerbs“ wird wieder aus Windhoek in Süd
weſtafrika gemeldet, wohin Ende dieſes Monats zwei
Oblatenpaters und mehrere Laienbrüder aus Hünfeld
abreiſen ſollen. Der Sitz dieſer Miſſion ſoll Windhoek,
„ihre vorläufige Aufgabe die Seelſorge für die etwa 40
katholiſchen Soldaten der Schutztruppe ſein“. Wir
wiſſen nicht, ob unter den 400 Deutſchen in Windhoek
wirklich Katholiken ſind, jedenfalls weiß man
römiſcherſeits die proteſtantiſche Toleranz ſich
nutzbar zu machen. Schon 1842 1844 wirkte in
Windhoek als erſter Bahnbrecher des Evangeliums
der Miſſionar Hahn von der rheiniſchen Miſſions
geſellſchaft; ſeit Anfang dieſes Jahres arbeitet dort
der von derſelben ausgeſandte Paſtor Sie be unter
großem Segen und es ſteht zu hoffen, daß der vom
Gemeindekirchenrath geplante Kirchbau bald zu
Stande kommt. Die Seelſorge für die dortigen
Katholiken, welche ja auch als „vorläufiges Ziel“
bezeichnet wird, iſt offenbar nur ein Vorwand, um
endlich unter deutſchem Schutze die von Seiten der
eingeborenen Häuptlinge früher ſtets zurückgewieſene
römiſche Miſſion in Südweſtafrika einzuführen.

ell Oblaten zu n ollande it die Erlaub Hünfeld eine
gründen. n damals ſchüttelte

opf über t men der Regierung.
em die rheiniſchen J ſie über ein

rhünderk unter Nama und Herero ge.
arbeitet und das Volk in die Schule des evangeliſchen
Chriſtenthums gebracht hahen, ſodaß das ganze Land
von ihnen mit einem faſt lückenloſen Netze evan-
geliſcher Miſſionsſtationen überſpannt iſt, iſt für ein
Eindringen der römiſchen Miſſion thatſächlich weder
Raum noch Bedürfniß vorhanden. Die Welt iſt ja
ſo weit, wozu zeigen ſich die Patres jetzt auf einem
Felde, welches evangeliſche Glaubensboten in
mehreren Menſchenaltern mit Geduld und Opfern
beſtellt haben „Politiſche Gründe“ ſind kein
Rechtfertigung dafür. Den evangeliſchen Miſſionaren
verdankt Deutſchland jene hoffnungsreiche Kolonie,
von welcher H, von Frangois ſchreibt: „Was
Händler, Jnduſtrielle und Gelehrte zur ſogenannten
Erforſchung und Kultivirung gethan haben, fällt
gar nicht ins Gewicht neben den poſitiven Ergebniſſen
der Miſſionsarbeit.“ Es wäre zu bedauern, wenn
dieſe geſegnete Arbeit künftig auch noch unter der
Laſt einer römiſchen Gegenmiſſion leiden müßte.

(Kirchl. Correſp.

Polniſche Drangſalirung.
Eine Schilderung von polniſcher Drang-

ſalirung entwirft in der „Köln. Zeitung“ ein
Beamter aus den ehemals polniſchen Landestheilen
nach der Erzählung eines katholiſchen Geiſtlichen
deutſcher Nationalität. Der Herr Propſt berichtet

„Meine Leideuszeit begann ſchon auf dem Gymnafium,
welches damals noch zu mehr als neun Zehnteln von
polniſchen Schülern beſucht wurde und deſſen Lehrercollegium
außer dem evangeliſchen Religionslehrer nur noch einen
deutſchen Profeſſor beſaß. Ein gewiſſes Nachlafſen in den Ver
folgungen meiner Mitſchüler trat erſt ein, als ich der polniſchen
Sprache, welche ich anfänglich nur höchſt mangelhaft beherrſcht
hatte, ziemlich mächtig geworden war. Erſt da war es mr
möglich, das jedem Schüler eigene Bedürfniß nach kamerad
ſchaftlichem Ausſprechen zu befriedigen in deutſcher
Sprache hätte ſich keiner der „xritterlichen“ Polen mit mir
unterhalten, obgleich fie faſt ohne Ausnahme darin ſich ebenſe
gut auszudrücken wußten, wie in ihrem nationalen Jdiom.
Jch hörte als Schüler auch ſchon Vieles (was mir ſpäter im
vollen Umfange beſtätigt wurde) über die höchſt unangenehme
Stellung, in welcher ſich der dentſche Profeſſor befand. Er
beſaß trotz ſeiner langjährigen Thätigkeit an der Anſtalt unter
ſeinen Collegen zwar verſchiedene Duzbrüder, indeſſen keinen
Freund. Wohl aber waren manche unerbittliche Feinde und
Haſſer des harmloſen Mannes da, beſonders der katholiſche
Religionslehrer, der eigentlich das Ganze leitete und deſſen
Wünſchen der Director kaum jemals einen Widerſtand ent
gegenzuſetzen wagte. Dieſer Director war allerdings nicht uur
ſeinem Namen, ſondern auch ſeiner Geburt nach ein Dentſcher;
indeſſen fiel es niemand ein, ihn noch als ſolchen anzuſehen
ſo ſehr hatte der ſchwache Herr „den Verhältnifſen Rechnung
geiragen“. Doch das eigentliche Fegefeuer beinghe dürfte
ich auch „Hölle“ ſagen ſollte ich erſt ſpäter koſten, als
nach beſtandenem Abiturienten-Examen Zögling der erzbiſchöf
lichen Lehranſtalt für katholiſche Theologen wurde. Hi
herrſchte der national-polniſche Geiſt im verzehnfachten,
denkbar höchſten Maße. Ein einziges deutſches Wort
hätte mich unglücklich gemacht. Doch war dieſes noch keines
wegs das Schlimmſte. Jch ſollte meine Mutterſprache, mein
Deutſchthum nicht bloß verleugnen, ſondern mich auch als
directen Gegner deſſelben bekennen, mich zu einem fang tiſchen
Polen urngeſtalten, der in jede Schmähung der deutſchen
Nation und des preußiſchen Staates einzuſtimmen bereit wär
Wie ich das Alles ertragen habe, weiß ich kaum mehr.“

Vermiſchte Nachrichten.
(WVie man zwei Fliegen auf einmal trifft

Der Stadtmagiſtrat von Kaposvar (Ungarn) hat einen
Beſchluß gefaßt, welcher an die Slanzzeiten von Schilda oder
Abdera gemaghnt, und nicht verfehlen wird, berechtigte Heiterkeit
und Kopfſchütteln hervorzurufen. Die Stadtrepräſentanz hatte
nämlich dem geweſenen Bürgermeiſter Nemeth „als Belohnung
ſeiner Berdienſte“ eine Vergütung von 3000 Gulden votirt.
Von dieſen 3000 Gulden jedoch, durch welche „uur das Ver
dienſt“ honorirt wurde, hat die Stadt „in Anbetracht deſſen,
daß ſich Verdachtsgründe, ja haudgreifliche Beweiſe dafür er
geben haben, daß der geweſene Bürgermeiſter die Stadt infolge
amtlicher Verſäumniſſe und Veruntreuungen geſchädigt hat, und
in Anbetracht deſſen, daß aus dieſem Grunde gegen den früheren
Bürgermeiſter die Strafanzeige erſtattet worden war demit
die Stadt keinen Schaden erleide“ vorſichtshalber 1200
Gulden zurückbehalten. So hat die Stadt Kaposvar zwei
Fliegen auf einmal todtgeſchlagen. h

(Meuterei.) Ein nach Montevideo beſtimmtes Schiff
„Herbert Fullex“ lief in Halif ar ein, nachdem die meuteriſche
Beſatzung den Capitän, deſſen Frau und den Steuermann,
ermordet hatte. Die ganze Maunſchaft wurde verhaftet.
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Zwangsverſteigerung.
Donnerſtag den 30. Juli er.,So Vorm. 10 Uhr,
verſteigere ich in Blöſiener Feld
mark, an Ort und Stelle:

ca. 9 Morgen Hafer
öffentlich gegen Baarzahlung.

in der Gaſtwirthſchaft zu

Blöſien.
Merſeburg, den 25. Juli 1896.

2700] Meyer, Gerichtsvollz.
3Obſt Verpachtung.

Die Obſt u. Pflaumennutzung
der Gemeinde Meuſchanm ſoll

Sonnabend, den I. Auguſt er.,
Nachmittags 6 Uhr,

im Schmidt'ſchen Gaſthauſe in
Meuſchau öffentlich meiſtbietend
egen baare Zahlung verpachtetpadey, [2705Der Gemeindevorſtand.
Die diesjährige Pflaumen-

nutzung der Gemeinde Zſchöchergen

ſoll [2677Sonnabend, den I. Auguſt,
Nachmittags A Uhr,

unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen im Gaſthauſe
hierſelbſt verpachtet werden.

Zſchöchergen, den 24. Juli 1896
Der Gemeindevorſtand.

SFormulare zu der

„Urliſte“
der Perſonen, welche zu dem
Amte eines Schöffen oder
Geſchworenen berufen werden

können,
ſind zu haben in der

Kreisblatt-Druchkerei.

v n hLandbrodbäckerei
u. holl. Windmühle

im Leipziger Kreis
mit Walzenſtuhl, Sichtmaſchine u. franz,
Steinen, alles neu, 2 Wohnhäuſer,
groß. Garten, Familienverhältniſſe h. ſehr
billig zu verkaufen. Anzhlg. 5000 Mk.,
Preis 25(000 Mk. Brandkaſſe nach Neu
abſchätzung 30 000 Mk. Offerten sub
G. 281 an Haaſenſtein Vogler,
R.-G., Leipzig erbeten. 12615

Jn Leipzig iſt ein nachweislich
gutes Materialwaaren- und
Branntweingeſchäft preiswerth
verkäuflich. Geſt. Offerten sub W. 359
an Haaſenſtein u. Vogler, A.-G.,

Leipzig. [2777
Altes, gut gehendes Material

waarengeſchäft in lebhafter Stadt
der Prov. Sachſen mit Hausgrund-

ſtück krankheitshalber günſtig zu ver
kaufen. Näheres durch Helmbold K
Comp., Halle o. S. [2776

Ein Reſtaurations grundſtück
in beſter Lage, welches außer Reſtaurant
nebſt Wohnung noch 1480 M. Mieths
ertrag hat, iſt Umſtände halber zu
verkaufen. Preis 42000 Mk.,
Anzahlung 6—-10000 Mk. [2772

C. F. Tuch, Nordhauſen g. H.

Ein flottgehendes Reſtaurant mit
Produkten- Geſchäft verbunden
u. 270 Mk. Miethe für 32,000 Mk.
ſofort übernehmbar, Bierumſatz 320 Bl.
Offerten sub B. H. poſtlagernd
Luckenau. [2773Ein Landgaſthof mit großem
Tanzſaal und Fleiſcherei in einem großen
Dorfe, Sangerhäuſer Gegend, Bier
350 hl. Preis 48000 Mk, bei 8- bis
10 000 Mk. Anzahlung. [2808

C. Fauſt, Cölleda i, Th,
Flottes, gut renommirtes

Reſtaurant, Hauptſtraße von Halle,
ſofort zu übernehmen, Erforderlich ſind
3000 Mk. Näheres durch Fritz Große,
Halle, Leipz. Str. 29, I. [2775

Waffermühlenverkauf.
Jch bin willens, meine Mühle in

einem großen Dorfe, mit 2 Mahl und
1 Spitzgang, 4 Morgen Acker mit voll
ſtändiger Ernte, zu verkaufen bei
3000 Mk. Anzahlung. [2812

C. Fauß, Cölleda i. Th.
Schönes Wohnhaus, großer

Garten, mit Materialwaarengeſchäft, Bier
verlag u. Fleiſcherei-Einrichtung, flott im
Betriebe, ſoll Fa milienverhältniſſe halber
ſofort für 13 000 Mk. bei 4--5000 Mk.
Anzahlung verkauft werden. Näheres
unter J. R. 100 poſtlagernd
Wittenberg, Bez. Halle. 2811
Herrſchaftliche Wohnung

kl, Ritterſtraße 2b
hat zu vermiethen [2098
Baumeiſter Pau! Guerfurth,

Halleſcheſtraße 15.

Die W odes Heren Banquier W. Schulze iſt per
1. Oktober er., eventl, auch ſofort zu

beziehen. 2451Weißenfelſerſtraße 2, I.

haben Sie hincer leb?

dann bestellen Sie, bitte, eine
Probe- Nummer und abonniren

Sie auf:

GesundeKinder!
Zeitschrift für kindliche Ge-

sundheits- u. Krankenptlege.
Redacteur Dr. med. H. Moeser.

Alle 14 Tage eine Nummer.
Probe-Nummer gratis.

Quartalspreis nur 75 Pfg. ein-
schliesslich freier Zustellung.
Man abonnirt unter Einsendung
von 75 Pfg. bei den Buch-
häncllern, oder bei der Post,
oder bei den Verlegern:

Breer Thiemann
2462] in Ha mm (Westk.).

Kothweinflaſchen
zu verkaufen

Altenburger Schulplatz 5.

Strohſeile
zur Ernte in anerkannt beſter Waare
liefert waggonweiſe jeden Poſten

Georg Kindsoher,
Stass furt. [2655

Gebrauchte, aber noch gut erhaltene

wollne Filze
haben regelmäßig abzugeben. [2612

Königsmühle.

Grosse Pferde u. Inventar- Auction.
Wegen Aufgabe eines Fuhrgeſchäfts verſteigere ich beſtimmt

Freitag, den 31. Juli cr., von Mittags 12 Uhr an:
12 bis 14 Stück gute, brauchbare Arbeitspferde,
8 bis 9 Stück gut erhaltene 4 zöllige Wagen,
1 Laſtſchlitten und I Rennſchlitten,
1 Waſſerfaß mit Wagen,
1 Parthie A zöllige Wagenräder,
eine große Parthie Kummete und Geſchirre aller Art zu
Arbeits- und Luxusfuhren, Ortſcheite, Wagenbalken,
Eggen, Pflüge, Walzen, ſowie Ketten, Winden u. ſ. w.

meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung.

SammelplIatz: Gasthof zum „Bayrischen Hof
äü n Lützen,

Lützen, den 20. Juli 1896. 2670

G. Schaller, Auctiongator.

Der S Schuhwaaren S
S Ausverkauf

der C. Genthe' ſchen Konkursmaſſe findet
Mittwoch, d. 29. Juli und Sonnabend, d. I. Auguſt cr.,

Vormittags von S--12 Uhr,
in dem Geſchäftslocal, OGelgrube No. 3, ſtatt.

Paul Whicole, Konkursverwalter.
[2683

Foulavd, bedruckt

Policts Akounfterken

T Seide, S
Mtr. 5 I.

9 waschecht, ver-
J bürgt solid Altr. 1.69,I Vaffet in Schattenstreifen Altr. 4.e Vaffet chiné in den neuesten Farbenu-
d stellungen Itr 4.50, 5e Waffet faconné in mittleren und dunkleren 7 3

Tonnen t. 2.69,J Taffet chamaeléon, dreifarbig 3.50,
streift Taſfet

zugsquelle für solid

Weiss-schwarzz und weiss- blau ge g
Wirkungsvolle Schotten, hochneu, n S. 76.

Proben freil!
Am Lager über 2000 verschiedene Muster u. Farben.

Speaiclitciten:
Polichs edelschwarze Garantie-Seide,
Polichs elfenbeinfarhene Braut-Seide,.

T Man notiere sich
beim Lesen dieser Anzeige die Adressse des Seiden-
bauses Aug. Folich, Leiprig, als die

cherarzeé,

X 2Altr.

beste Be-
eisse und farbige Seide.

Eine leiſtungsfähige Nord-
häuser Kornbranntwein-
Brennegrei sucht fürMerſe-
burg und Umgegend einen ge
eigneten tüchtigen Vertreter.
Offerten unter P. G. 147 an
Haasenstein Vogler,A. G., Nordhausen. [2650

Tunger Kaufmann,
20 Jahre, gelernter Materialiſt,
mit ſämmtlichen Comtoirarbeiten ver
traut, ſucht Stellung als
Comtoiriſt oder Lageriſt zum ſofortigen
Antritt. Offerten mit Gehaltsangabe
unter W. B. 483 poſtlagernd
Merſeburg erbeten. 2719

Für ein 16 jähriges kräftiges
Mädchen, Beamtentochter, geſchickt
in Handarb., w. Jahr die Wirth-
ſchaft erl, wird Stell. i. e. Geſch.
geſucht, wo ſelb. ſ. a. i, Haush. nützl.
machen kann. Kl. Geh. erw. Gefl.
Offerten M. S. poſtlagernd
Schkeuditz [2766

C
mit den nöthigen Vorkenntniſſen findet
Stellung in der

KreisblattDruckerei.

Einen Lehrling ſucht ſofort
oder ſpäter unter günſtigen Bedingungen

J. Engelhardt, Bäckermeiſter,
2807] Mücheln.

Jungen Schmiedegeſellen ſucht

ſofort [2774Karl Koch, Schmiedemeiſter, Gröſt.
Kräftiger

Laufbursche
im Alter von 15 17 Jahren per
ſofort geſucht. [2723Gebr. W irth, Weißenfelſerſtr. 20.

Suche zum ſofortigen Antritt zwet
tüchtige Dachdecker. (2703

H. Commichau, Gröbers.

Einen C ſonr2641 Ochſenknecht zucht
Rittergut Creipau, desgleichen
einen Mann zum Getreidelangen,

Geſucht 2 tüchtige Maurer und
I Handlanger bei dauernder Be
ſchäftigung und hohem Lohn vom

Maurermeiſter F. Kluge,

2803 Kleinlehna.
80 tüchtige Arbeiter ſowie ein

älterer Mann als Nachtwächter
für große Bauſtelle auf längere Zeit
ſofort geſucht. Zu melden beim
Bauführer A. Goldacker, Waſſerwerk
Halle in Beeſen bei Ammendorf.
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HeirathsGeſuch!
Ein junger Geſchäftsmann von an

genehmem Aeußeren wünſcht mit einem
jungen Mädchen reſp, Wittwe,
nicht über 24 Jahre, behufs baldiger
Verheirathung in Verbindung zu
treten. Etwas Vermögen erwünſcht,
jedoch nicht Hauptbedingung. Werthe
Offerten nebſt Photographie unter
O. B. 101 poſtlagernd Dürren-
berg a. S. erbeten. Dieskretion
Ehrenſache. Agenten verbeten! [2706

Junge Dame mit 100000 Mk.
wünſcht Heirath. Offerten erbeten
A. L. poſtlagernd Dresden. ([2778

J. H. Robolskyin Leipzig,
Buch und Muſikalien-Handlung,

1400 gegründet 1872,
Beſte Bezugsquelle für Bücher, Journale,
Lieferungswerke, Muſikalien jeden Genres.
Kataloge auf Wunſch gratis u. franco,

;Dlnſtrirte Oſtav Heſte

WVEBELAND

h

Pielſeitigſte, bilderreichte
deutſche illuſtrirte

Monaksſchrift
mit Kunſtbeilagen in vielfarbigem

Hol; ſchnitt und Texztilluſtrattonen in
Zquarelldruch.

Alle 4 worhen erſcheint ein Hefk.

S Preis pro Heft nur 1 Mark.

Abonnements
in allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten.

Erſtere liefern das erſte Heft auf
nſch gern zur Anſicht ins Haus.

Ein wenig gebrauchter Geſchäfts
wagen, für Bier oder Selterwaſſer
paſſend, 800 Flaſchen aufnehmend, iſt
preiswerth zu verkaufen, ferner ein
guter Halbverdeck-Breakwagen,
Ponniewagen und Doppel-
kaleſche- 2711Rudolph Zahn, Wagenlackirer,

Schafſtedt.
5 Eine leichte Droſchke,

S ein und zweiſpännig zu
fahren, wenig gebraucht, ſowie

1 Preſchwagen mit 2 Federſitzen
ſtehen zum Verkauf bei [2806
Friedr. Zſchiegner, Mücheln Nr. 24.

Suche zu ſofort gebrauchten
Dampfkeſſel von 18——20 qm Heijz-
fläche und 4 5 Meter lang.
2805 Haferkorn, Ammendorf.

irä dureh ei li Geb hecde Hausfrau herüberzeugt, dass dieselben absolut
zuverlässig sind auf 1000 verkaufte Muster Kommt noch nicht eine Beschwerde!
Jedes Modell in meist 10--15 Grössen, à 25 Pfennig bis 2 Mark.
S iehe „„Butterick's Modenblatt“ 12 Monate MarkZu beziehen durch unsere Agenten, alle Buchhandlungen und Postanstalten.

Auf Verlangen Probenummer gratis und franco durch:
Blank Co., Schnittmuster-Abtheilung, Barmen.

ehe
m

Inſerate
Abonnements

„Merſehurger Rreisblatt
werden jederzeit angenommen von

Herrn Gustav Lots Nachflg., Burgſtr. 4,
Herrn K. Brendel (Fa. Gebr. Schwarz),

Gotthardtsſtr. 45,

für das

E
und 5

5

r

t

E

E

der Expedition, Altenburger Schulplatz 5.

europäiſchen Armeen

bei den meiſten

und Staats
anſtalten eingeführt.

Auf allen Ausſtellungen die höchſten
Medaillen und Diplome erhalten.

Feinſtes Fabrikat.
Große Auswahl halte am Lager.

Reparaturen und Einzeltheile
werden ſauber und ſchnell beſorgt.

2718] Vertreter:
Gustav Schwendler,

Werſeburg, Weiße Mauer 16.

Lawn-Tennis-
und Fusshball-

O Ausriüstungen.
(Fab

V
1862]

rik Feltham Co.)
erm. Ziehme,

Pen g.
Man verlange Preis-Buehb.

Ein gut erhaltenes Sopha, einen
Kupferkeſſel und einen 2 rädrigen
Kaſtenkarren verkauft
2776 Fr. Thomas,

Lauchſt ädt, Parkſtraße 177.

Holl Ein exquiſites Kraut!
Milde u. faſt nikotinfrei!än

T g h gk Ein 40 Pfd. Beutel fco. 3 M,

t --u2-Wtnae

13. Bundestag des deutschen Radfah

B. Becker in Seeſen a. H.

Germanischelischhandlung
2721] Lebend friſch auf Eis:
Schellſiſch, Schollen, Seehecht,
Bücklinge, Aale, Flundern,
Sprotten, ger. Schellſiſche,

Lachsheringe, ff. Vollheringe,

der Ortskranken Sterben,
Anterſtützungskaſſe

der TabakKkarbeifter:;
Donnerſtag, den 30. Juli,

Abends S Uhr,
in der „Reichskrone“.

Tages ordnung:
Wird im Locale unterbreitet.

2632 Der Vorstandl.
Perſchönerungs- Verein

für Dürrenberg u. Umgegend.
Generalversammlung

Mittwoch, den 29. Juli er.,
Abends S Uhr,

Förſte r' ſchen Gaſthofe zu e

erg. 26834 Zahlreiche Betheiligung erwünſcht.
Der Vorſtand.

HK2Nilitär-Vorbereitungs-
Anſtalt

G Erfurt, Schlöſſerſtraße 19.
5 ſtaatl. conceſ. f. Militär u. Schul
H examina. Beſte Reſultate in

kürzeſter Zeit. Vorzügliche Re
O ferenjen. Ausführliche Pro
O ſpecte Penſion.
B. Wrippenbach.wiſſenſchaftl. Lehrer und Vorſteher

der Anſtalt. [66
5000 Mark und mehr kann

Jedermann durch
Uebernahme unſerer Agentur (ohne
Branchekenntniſſe) jährlich verdienen

Mehrere Ctr. wöchentlich bei jähr-
licher Abnahme zu hohem Preis ſucht
2804] Hermann Germer, Halle a. S.

Neue bIaue Kartoffeln
im Ganzen und Einzelnen, hat abzu
geben W. Schönfeld, Halleſcheſtr. 25.

Maſſen alten wie neuen Feld u.
Wieſenheu's billigſt auf Rittergut
u. Baumſchule Zöſchen (Merſeburg-
Leipziger Chauſſee), [2758

Gutes Gerſtenſtroh, à Centner
1,20 Mk. hat abzugeben [2610

Rittergut Kötzſchau.
Einen Poſten Maſchinenſt roh

hat zu verkaufen [2604
Schumann. Großgörſchen.

Für Kirschbaumharz zahlt
die ganze Woche bis zum 31. Juli
pr. Kilo A0 Pfg.
2772] J. Otto Ernrtel,

Bürſtenmachermeiſter, Mücheln.

e Brauner Wallach,S Jahr alt, zu verkaufen
Cracau Nr. 2,

bei Lauchſtädt.

F. 1 Kuh mit dem Kalbe,
2 hochtragende Kühe

e u. 1 Parthie Lang- Stroh
ſtehen zu verkaufen 12700

Schafſtädt, Eisleberſtr. 22.

Läufer Schweine
hat zu verkaufen [2750

Citronen Adreſſiren Sie an A. B, 117.empfiehlt W. Krähmer. Berlin W. 30. [1789
FIatz! Ordentlicher, zuverläſſiger Pferde-knecht findet ſofort Stellung

2609] Rittergut Altranſtädt.
Suche ſofort ein ordentliches

Dienſtmädchen. [2702
Hotel „Gold. Sonne“, Schkeuditz.

Wegen eingetretener Krankheit ſucht
ſofort ein anderes ehrliches, fleißiges

Mädchen 2771Frau Reinholdt Arndtz, Mücheln.
20 Markt Belohnung

Demjenigen, welcher mir die Spitzbuben
nachweiſt, welche fortwährend Gras von
meiner Oſendorfer Wieſe ſtehlen. [2810

Judio Teichmann, Ammendorf.
Gefunden! e

Ein breiter goldener Fingerreif
mit Jnſchrift iſt gefunden worden.

Dölkau b. Zöſchen, d. 27 Juli 1896.
27177 Der Amtsvorſteher.

Ca.Donnerſtag, d. 30. Juli, Abds. 8 Uhr,
IV. und letztes Sommer-

Abonnements Concert
vom TrompeterCorps des Thüringiſchen

Huſaren Regiments Nr. 12.
Billets im Vor- Verkauf

a 30 P. bei den Herren
K. Hennicke, Cigarrenhandlung, Bahn
hofſtraße, Heinr. Schultze jum.,
Cigarrenhandlung, kleine Ritterſtraße,

G. Heuer (vormals A. Wieſe),
Cigarrenhandlung, Burgſtraße und
E. Wolff, Kaufmann, Roßmarktk.
Entrés an der Kaſſe 40 Pfg.

W. Lauch, Unter-Kriegſtedt. Urlass. Stutzer.

rer-Buncles
Male a. S., 7. II. August 1896.

(J. Leid holdt), Meerſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

GCeneral-Versammiung
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Von der Berliner Gewerbeausſtellung.

XVIII.
an pflegt unſer Jahrzehnt mit beſonderemz lektriſche zu nennen und will damit

ſagen, daß die Elektrizität die Hauptlieferantin von
Licht und Kraft ſei. Wer ſich vom Gegentheil über
zeugen will, dem können wir einen Beſuch des Gas
induſtriegebäudes in Treptow dringend empfehlen.
Als es Ediſon und von HefuerAlteneck gelungen
war, „die Theilbarkeit des elektriſchen Lichtes
praktiſch anzuwenden, ſchien es um das Gas ge-

ehen zu ſein. Man prophezeite den Gaslaternen
daſſelbe Schickſal wie den Oellampem und hielt ſogar
alle Kapitalien welche in Gasanſtalten feſtgelegt
waren, für ziemlich rettungslos verloren.

Es begann nun ein ſtiller, erbitterter Kampf
zwiſchen Gas und Elektrizität. Jn dem
Beleuchtungsweſen hatte die letztere ſo bedeutende
Vortheile errungen, daß an eine Concurrenz vor-
läufig nicht zu denken war. Die Gasinduſtrie
warf ſich daher zunächſt mit Eifer auf Koch und
Heizvorrichtungen, „Koche mit Gas!“ wurde ein
geflügelter Jmperativ, So entſtanden die Gasherde
und Oefen, welche wir in vorzüglichen Conſtruc-
tionen im Gasinduſtriegebäude bewundern können,
Die Flamme verſetzt hier ein Asbeſttuch in helle
Rothgluth, und man glaubt ſich wieder in die Zeit
der Kamine zurückverſetzt, wo ſich Alt und Jung
um den lodernden. Holzſtoß zu verſammeln pflegten.
Ein Gasofen ſtrömt neben der Wärme noch ein gut
Theil Gemüthlichkeit aus, und das erklärt ſeine
große Bedeutung.

Während ſich hier das Gas ganz neue Abſatz-
gebiete erſchlotz, ſtellte ihm auch die concurrirende
Elektrizität neue Probleme. Es handelte ſich um
kleine Motoren. Man brauchte Kraftquellen
von wenigen Pferdekräften, um die Lichtmaſchinen
für Hotels und Villen zu treiben. So entſtand
eine bedeutende Motorinduſtrie, und die Abgabe von
„Kraftgas“ bildet heute für viele Gasanſtalten
die Haupteinnahmequelle. Wir finden in unſerer
Specialausſtellung dieſe Motoren, deren Verwendung
eine recht mannigfaltige iſt. Da ſie nicht denſelben
ſtrengen polizeilichen Beſtimmungen wie die Dampf-
maſchinen unterworfen ſind, ſo hat man ſie ſogar
für Straßenbahn- und Bootsbetrieb verwandt.

wichelung des Gasbeleuchtungsweſens.
Der „Deutſche Verein von Gas und Waſſer- gewonnenen Perſonen laut zu beten.

bilden ſte eine geſchloſſene Phalanx. Sie haben
einen ſchweren Streit, der zu Beginn recht ausſichts
los für ſie war, mit Glück durchgeführt, und bei
dieſem Hals an HalsRennen hat das Publikum
den Vortheil gehabt. Hoffen wir alſo im Jntereſſe
weiterer Fortſchritte, daß die endgiltige Ent-
ſcheidung voch recht lange auf ſich warten läßt.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 25. Juli. Die Heilsarmee, jene

phantaſtiſche Spielart der Methodiſten, hat, wie
ſchon erwähnt, ihr Quartier jetzt auch in unſere
Stadt verlegt. Allavendlich verſammeln ſich ihre
Anhänger oder richtiger diejenigen, welche ſich, von
der Neugier angelockt, über das Treiben der ſelt-
ſamen Religionsſekte orientiren wollen, in dem
Kriegslager der Heilsarmee, das ſie in einem Hauſe
der Kl. Ulrichſtraße in der Runkewitz' ſchen Glaſer
werkſtätte aufgeſchlagen haben. Das nicht allzu
geräumige Verſammlungslokal iſt mit einer größeren
Anzahl breiter Bänke angefüllt; ein mit rothem
Tuch behangenes Katheder dient als Kanzel, an
den Wänden hängen einige ſchwarze Pappſchilder,
auf denen von Silberpapier kurze Bibelverſe,
wie: „Eins iſt noth“ und ähnlich aufgeklebt
ſind. Auf dem Katheder nehmen für gewöhnlich
drei weibliche Offiziere Platz, zwei greifen
zur Guitarre, die die Stelle der Orgel vertritt, und
alle beginnen dann eines der Lieder der Heilsarmee,
die nach den Melodien unſerer beſten Volkslieder
geſungen werden, nach jenen trefflichen Weiſen, die
bald jauchzend bald wehmüthig klagend Liebesluſt
und Liebesleid ſo innig zum Ausdruck bringen, Der
Geſang macht dementſprechend, zumal die beiden
jüngeren weiblichen Offiziere gute Stimmen haben,
keinen üblen Eindruck. Danach verlieſt eine der
Damen ein Bibelwort, gewöhnlich einen Vers aus dem
Alten Teſtament und den korreſpondirenden aus
dem Neuen Teſtament, und hält darüber mit
eindringlichen, Ueberzeugung athmenden Worten eine
Predigt, deren weſentlichfter Jnhalt immer wieder
der eine iſt: „Thut Buße, kehrt euch ab von der
Welt und gedenkt ſchon jetzt, ehe es zu ſpät iſt,
ehe euch Gott zu ſich nimmt, eurer Seelen Selig-
keit,“ Am Schluß werden alle die, die Einkehr in
ſich halten und den Pfad der Sünde verlaſſen

Von beſond Intereſſe iſt aber die Ent wollen, eindringlichſt vermahnt, vorzutreten und
on beſonderem Jntereſſe iſt aber die Ent niederzuknien auf einer niedrigen Fußbank vor dem

Katheder, um gemeinſam mit den ſchon der Heilsarmee
Während nun

fachmännern“ hat die Entwicklung der geſammten ein Schlußlied geſungen wird beeilt ſich
Beleuchtung durch eine Reihe von Ausſtellungs eine von den weiblichen Offizieren jedem für einen
objecten ſehr anſchaulich dargeſtellt. Wir gelangen
vom Kienſpan über Kerzen, Oel und Petroleum zum
Gas. Als nun die Elektrizität die Führung an
ſich riß, hatte ſich die Gastechnik noch nicht von
dem alten Schnittbrenner losgemacht. Sie war
mangels einer ernſthaften Concurrenz einigermaßen
verſumpft, und es war möglich, daß ſich das
Jnſtitut der Sparbrenner entwickelte. Durch dieſe
Erfindung wurde der Gasconſum etwa um die
Hälfte vermindert. Die Flammen aber ſchrumpften
zu leuchtenden Punkten von ca. Nachtlichtſtärke
zuſammen. Bereits nahmen die Arm und Bein
brüche auf den Berliner Hintertreppen in erſchreckender
Weiſe zu, als das elektriſche Licht wieder Leben in
die Technik brachte.

Man ſuchte der Concurrenz zunächſt durch die
Gas-Carboration zu begegnen. Es wurden ihm die
Dämpfe von Kohlenwaſſerſtoffen zugeſetzt, welche,
wie man an den ausgeſtellten Kandelabern ſehen
kann, die Leuchtkraft recht bedeutend erhöhen. Den
Vogel ſchoß aber ſchließlich Auer mit ſeinem Gas
glühlicht ab. Durch die Verwendung der Edel-
erden, welche, wie die Technik mangels beſſerer Be
griffe ſagt, ein ſehr großes Lichtemiſſionsvermögen
haben, wurde das Gasglühlicht dem elektriſchen eben
bürtig, und durch ſeine geringen Jnſtallationskoſten
überflügelte es dasſelbe. Es wäre Luxus, Gasglüh-
licht beſonders auszuſtellen. Wir finden es in und
außerhalb Treptow reich vertreten. Freilich droht
in der Acetylengasbeleuchtung auch ihm ein neuer
Concurrent, aber der bleibt jedenfalls „in der Familie“,
die „Gasmänner“ machen es unter ſich aus. Den
Herren von der Glüh- und Bogenlampe gegenüber

deutſchen Reichsgroſchen ein Liederbuch der Heilsarmee
auszuhändigen, damit er die Lieder mitſingen könne.
Ulkiges und Komiſches iſt, wie mon ſieht, alſo bei
der ganzen Sache nicht vorhanden, der Gottesdienſt
beſteht vielmehr ausſchließlich aus ernſten Buß
übungen und würde ſicherlich, abgeſehen davon, daß
die weiblichen Offiziere die Geſänge mit ziemlicher
Fertigkeit auf der Guitarre begleiten, durchaus des
Reizes der Neuheit entbehren, wenn nicht die eigen
thümlichen, dem Militär nachgeahmten Uniformen
und der Ruf, der ihnen von dem Unufug in
England vorangeht, die Neugier weiterer Kreiſe er
weckten. Auch die Störungen, die anfänglich öfters
vor den offenen Fenſtern des Beetſaales durch
Klappern, Lärmen und Zwiſchenrufen verübt wurden,
ſchwinden mehr und mehr. Moraliſche Erfolge wird
die Heilsarmee ſicherlich noch nicht viele errungen
haben, hingegen ſcheinen die finanziellen Erfolge gar
nicht unerheblich. Beſonders reichen Ertrag liefert
jedenfalls allabendlich der Verkauf des Kriegsrufs,
den die weiblichen Offiziere in den Gaſtwirthſchaften
Diſf Stadt zahlreich an Neugierige unterzubringen
wiſſen.

F Zeitz, 25. Juli. Jn dem in der Kohlen-
gegend 1 Stunde von hier gelegenen Orte
Gladitz ſtießen heute Arbeiter beim Aufgraben
von Löchern zu Ehrenpfortebäumen mitten im Orte
auf die ſchönſte Torfkohle dicht unter der Erd
oberfläche. Die Bornaiſche Pferdekrank-
heit fordert in hieſiger Gegend viele Opfer und
koſtet dem Zeitzer Viehverſicherungsverein im zweiten
Quartal dieſes Jahres 12000 M. an Entſchädigung
für gefallene Pferde.

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

t Nordhauſen, 27. Juli. Jm Laufe des
vergangenen Vierteljahres hat nach der „Nordh.
Ztg.“ die königl. Eiſenbahndirection Erfurt
an Beamte, Hilfsbedienſtete und Arbeiter in ihrem
Bezirke für zufriedenſtellende 25- und 35jährige
Dienſtleiſtungen bei der Eiſenbahnverwaltung, theils
für 5- oder 10jährige ſtraffreie Dienſtzeit in
Form einmaliger Lohnzulagen Beloh nungen
gewährt.

Mühlhauſen, 25. Juli. Sein 25jährig.
Jubiläu mfeierte heute der Bürſtenmacher Heinrich
Heißner bei ſeinem Meiſter Albert Haaſe. Heißner
iſt 25 Jahre ohne Unterbrechung bei Haaſe als Ge
ſelle thätig, was gewiß Anerkennung verdient, die
ihm auch ſeitens des Meiſters durch Ueberreichung
eines Geſchenks und Veranſtaltung einer Feier be
thätigt wurde.

t Gera, 25. Juli. Aus dem reußiſchen
Oberland wird von geſtern ein ſchweres Ge-
witter mit wolkenbruchartigem Regen und Hagel be
richtet, ſo daß in der Gegend von Hirſchberg i. S.,
Sparnberg, Göritz, Ullersreuth und Blintendorf großer
Schaden in den Fluren angerichtet worden iſt.
Jn Löhma ertranken vor einigen Tagen zwei
zwölfjährige Jungen beim Baden in der
Saale, Sie wurden unter großer Betheiligung der
Bevölkerung zu Grabe getragen.

f Jlmenau, 25. Juli. Vor einiger Zeit wurde
an der Touriſtenſtraße zwiſchen Jlmenau und der
Schmücke ein Menſchenſchädel aufgefunden. Bei
näherer Nachforſchung fand man auch in einem faſt
undurchdringlichen Fichtendickicht ein männliches
Skelett, dem die Hände fehlten. Von dem Anzuge
konnte nur noch ſo viel feſtgeſtellt werden, daß der
Rock ein kleincarrirtes Muſter aufwies. Der Kopf
war jedenfalls durch Füchſe nach der lichteren Stelle
geſchleppt worden. Die ſofort eingeleitete Unter
ſuchung ergab, daß Verletzungen irgend welcher Art,
welche auf einen gewaltſamen Tod hätten ſchließen
laſſen, an dem Skelette nicht wahrzunehmen geweſen
ſtnd. Man erinnerte ſich, daß im Jahre 1889 der
Neffe der Frau Geheimen Rath Külz in Marburg,
Dr. Richard Külz aus Mühlhauſen, im
Thüringer Walde verſchwunden war. Der genannte
Dr. Külz war Anfang Juni 1889 früh Morgens
von Jlmenau fortmarſchirt, um über die Schmücke nach
dem Jnſelsberg zu wandern. Dort iſt er nicht ange
kommen und ſeitdem verſchollen. Die Nachforſchungen
haben aber ergeben, daß der Todte mit dem Dr. Külz
nicht identiſch iſt; nach dem ärztlichen Gutachten hat
der aufgefundene Todte ein Alter von etwa 70
Jahren gehabt Dr. Külz war erſt 30), ſchien auch
dem Arbeiterſtande anzugehören. Jetzt iſt nun die
Herkunft des Todten ganz ſicher feſtgeſtellt worden,
indem die Ehefrau Arnold in Suhl bei Vor-
zeigung der aufbewahrten Gegenſtände erklärte, daß
dieſe ihrem vor einigen Jahren verſchwundenen
lungenkranken Ehemanne gehörten. Das Dunkel
über den verſchwundenen Dr. Külz iſt ſomit noch
nicht gelichtet; wahrſcheinlich iſt ihm im Walde ein
Unfall zugeſtoßen, oder er iſt in ein undurchdring-
liches Dickicht gerathen und dort umgekommen.

f Leipzig, 27. Juli. Jn ſelbſtmörderiſcher
Abſicht ſtürzte ſich am Sonnabend Abend in der
zehnten Stunde ein 17 Jahre altes, aus Schraplau
gebürtiges Dienſtmädchen aus der vierten Etage
eines Grundſtücks in der Schletterſtraße woſelbſt
ſeine Herrſchaft wohnhaft iſt, in den Hof hinab,
Tödtlich verletzt wurde das Mädchen aufgehoben
und nach der Sanitätswache am Petersſteinweg
gebracht, wo es kurz darauf verſtarb. Der Beweg-
grund zur That ſoll in kleinen Unredlichkeiten, die
das Mädchen begangen, zu ſuchen ſein,

f Ammelshain b. Naunhof, 24. Juli. Hier
ſind in fünf Tagen zwei Perſonen, die ſich aber
wieder auf dem Wege der Beſſerung befinden, von
Kreuzottern gebiſſen worden. Am Donnerfſtag,
den 16. d. M., wurde beim Heumachen die Tochter
des Herrn Seifert in den rechten Fuß gebiſſen.
Sofort ſuchte der Vater die Wunde auszuſaugen
und gab dem Mädchen eine tüchtige Portion Cognac
zu trinken, dann fuhr er im ſchnellſten Galopp nach
Raundorf zum Arzte, der auch ſofort weitere
Gegenmaßregeln traf, ſo daß das Mädchen bereits
am Sonnabend die Schule wieder beſuchen konnte,

t
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Jetzt iſt es wohlauf und nur eine kleine Wunde iſt
noch am Fuße ſichtbar. Etwas ſchlimmer iſt der
zweite Fall verlaufen. Frau Müller aus
Ammelshain half ihrer Mutter am Montag, den
20. Juli, auf Altenheiner Flur beim Heumacheu.
Plötzlich fühlte ſie einen ſtechenden Schmerz am
rechten Fuße. Schnell entfernte ſie Pantoffel und
Strumpf und ſah nun eine bereits angeſchwollene
und dunkelgefärbte Stelle. Soefortiges Ausſaugen
und ſpäter reichlicher Genuß von Cognac beſeitigte
die erſte Gefahr. Auch hier konnte Herr Dr. Wolf
in Naunhof bald weitere ärztliche Hilfe gewähren,
ſo daß ſich nun Frau Müller außer Lebensgefahr
befindet. Eigenthümlich iſt es, daß beide Perſonen
faſt an derſelben Fußſtelle gebiſſen wurden. Jn
beiden Fällen ſcheint der Biß keine größeren Blut
gefäße getroffen zu haben. Wenn ſich die Leute
nur daran gewöhnen wollten, richtiges Schuhwerk
zu tragen, wenn ſie an Orte gehen, wo das ge-
fährliche Reptil auftritt, dann würde manches
Unglück vermieden werden.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen,
Mittheilrugen bitten wir wündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 28. Juli 1896.
Deutſchland iſt das Land der Vereine,

und wer nicht irgend einem politiſchen, gewerblichen
oder geſelligen Vereine bereits angehört, der ſchließt
ſich dann gewiß dem Vereine „Der Vereins-
loſen“ an. Zur Winterszeit zeitigt das Vereins
leben wohl ſeine reichſten Blüthen, politiſche Ver-
ſammlungen, Vereinsvorträge und Kränzchen aller Art
wechſeln mit einander ab. Aber nur die Betheiligten
werden von den Vereinsfreuden und Leiden dann etwas
gewahr. Zur Sommerszeit, und gerade jetzt, wo die
Landpartien auf der Tagesordnung ſtehen, ge
winnt auch der Unbetheiligte Einblick in die Herr-
lichkeit des Vereinslebens. Die Landpartie iſt ja
heute nicht mehr ausſchließliches Vorrecht des Groß
ſtädtlers, auch in den Provinzſtädten weiß man ihren
Werth zu ſchätzen. Das Vereinsbanner voran, im
Wagen mit mehr oder weniger guten Muſikanten
hinterdrein und daran anſchließend eine Reihe von
Kremſern oder Leiterwagen, der Anzahl der Vereinsmit-
glieder entſprechend alle gefüllt bis auf den letzten Platz
mit Männlein und Fräulein und der munteren Schaar
des jugendlichen Nachwuchſes, ſo bewegt ſich der Zug
feierlich durch die Straßen. Mächtige Körbe bergen
den Mundvorrath und ein wohlgefülltes Faß mit
Bier, das an dem Wagen befeſtigt iſt, liefert den
Beweis, daß die Vereinsmitglieder unverfälſchte
Nachkommen der alten Germanen ſind, die auf
Bärenhäuten lagen und tranken immer noch Eins!

--0 Der Verband der kirchlichen
Verein e“ veranſtaltete am Sonntag in der
„Reichskrone“ einen Familienabend, bei welchem
nach einem einleitenden Geſange Herr Superintendent
Profeſſor Martins eine Begrüßungsanſprache
hielt. Sodann ſchilderte Herr Paſtor Bornhak
in längerem Vortrage die Greuel in Armenien,
worüber wir vor einiger Zeit ſchon mehrere Auf-
ſätze gebracht haben. Es wurden ſodann wieder
einige Lieder geſungen und hierauf ergriff Herr
Regierungs- und Schulrath Mühlmann das
Wort zu einer auf eigener Anſchauung beruhenden
Schilderung des Lebens in Konſtantinopel. Nachdem
wieder einige Geſangsvorträge gefolgt, wurde von
Herrn Profeſſor Martius das Schlußwort ge
ſprochen und der Abend mit dem gemeinſamen Ge-
ſang eines Liedes beſchloſſen.

V. Für das hier projectirte Kaiſer Wil
helm- Denkmal ſind bis jetzt 14597 Mk. 20Pf.
eingegangen.

Jn der „Reichskrone“ feierte am Sonntag
der Geſangverein „Jris“ ſein 16. Stiftungs-
feſt, gelegentlich deſſen am Nachmittag im Garten
allerhand Geſellſchaftsſpiele und Vergnügungen ver
anſtaltet wurden, während am Abend ein Ball
ſtattfand.

Dem Dampfer „Germania“ paſſirte
auf feiner Sonntag Fahrt von Merſeburg nach
Dürrenberg ein kleines Mißgeſchick, das aber, abge
ſehen von einem einſtündigen verſpäteten Eintreffen,
ohne jede Bedeutung war. Die Maſchine mußte
ſtromaufwärts mit voller Kraft arbeiten, da der

Dampfer mit 190 Perſonen beſetzt war. Plötzlich
ſtand er ſtill. Jm Schiebekaſten war eine
Schraube locker geworden und herausgefallen
infolge deſſen ſich der Schieber nicht mehr bewegte.
Nachdem dieſelbe wieder eingefetzt und feſtgeſchraubt
worden war, dampfte die „Germania“ luſtig weiter,

Jm „Augarten“ fand am Sonntag Nach
mittag ſeitens des „Zimmerſtutzen-Vereins“
ein Preisſchießen ſtatt. Mit demſelben war
Nachmittags ein Concert verbunden Abends wurde
ein Tanzvergnügen abgehalten.

Zwiſchen Corbetha und hier mußte am
Montag Nachmittag der um 4 Uhr 47 Min. von
Thüringen aus auf hieſiger Station fällige
Perſonenzug eine halbe Stunde lang halten,
weil an der Bremsvorrichtung ein Schaden
entſtanden war, der nicht eher beſeitigt werden
konnte.

Einem hieſigen Fuhrwerksbeſitzer riß am
Montag an der Naumburger Straße ein Pferd
aus und rannte auf dem nächſten Wege nach
ſeinem Stalle, ohne Schaden zu nehmen oder an
zurichten.

(t) An der Teichſtraße ſtürzte am Montag
beim Spielenein Knabein den Gotthardts-
teich, konnte aber alsbald gerettet werden.

Ein mit Getreide beladener Wagen
fiel am Montag um, als von der Weißenfelſer
Straße in die langen Scheunen eingebogen werden
ſollte.

y. Eine Meſſerſtecherei ſoll am Sonntag
Abend auf dem Neumarkt ſtattgefunden haben,
wobei einer der Betheiligten übel zugerichtet wurde

y. Jn der Elſter bei Döllnitz ertrank geſtern
ein 10jähriger Knabe, der beim Baden
an eine tiefe Stelle gerathen war.

Das IV. und zugleich letzte Abonnements-
concert des hieſigen Trompetercorps
findet nunmehr nächſten Donnerſtag Abend im
„Caſino-Garten“ ſtatt, worauf wir die Muſikfreunde
unter unſern Leſern aufmerkſam gemacht haben wollen.

(Perſonalien.) Das Commando des
Premierleutnants v. Kaphengſt vom Thüring.
Huſ.-Rgt. Nr, 12 bei der Geſandtſchaft in München
iſt um ein Jahr verlängert worden.

Mücheln. Bei dem 9 Uhr 6 Minuten hier
eintreffenden Zuge legte ſich am Sonntag Abend
vor Eintreffen deſſelben unweit Lützkendorf ein bis
jetzt noch unbekannter Mann auf die
Schienen. Glücklicherweiſe wurde derſelbe recht-
zeitig vom Führer der Locomotive hemerkt und der
Zug zum Stehen gebracht. Der Lebensmüde mußte
mit Gewalt von den Schienen entfernt werden.

Wengelsdorf, 27. Juli. Der Korbmacher
Franz Jakob Balles von hier wurde von der
Strafkammer zu Naumburg für überführt er-
achtet, dem Korbmachermeiſter Müller in Naum
burg ein Bund Weiden geſtohlen zu haben.
Da er rückfälliger Dieb iſt, erhielt er ein Jahr
Zuchthaus und wurde ſofort verhaftet.

Söheſten, 27. Juli. Für den Zimmer-
meiſter H. hierſelbſt fuhren vergangene Woche ver-
ſchiedene Geſchirre Kalk vom Bahnhof Pegau.
Leicht hätte die Fahrt für den H. und den Guts-
beſitzer Sch. aus Tornau verhängnißvoll werden
können. Die Pferde ihres Geſchirres gingen durch
und die auf dem Wagen ſitzenden genannten Herren
wurden von demſelben her abgeſchleudert, ohne
jedoch merklichen Schaden genommen zu haben.

Pobles, 27. Juli. Am Sonntag beging der
hieſige Geſangverein ſein Stiftungsfeſt, be
ſtehend in Concert und Ball,

n. Zöſchen. Vom herrlichſten Wetter be
günſtigt fanden am Sonntag hierſelbſt zwei
Straßenrennendes Zöſchener Rad-Clubs
ſtatt. Das Erſtlings Rennen (10 km) wurde von
Curt Lauterhahn-Dölkau in 21 Minuten
34 Secunden gewonnen als zweiter placirte ſich
Baier und als dritter Franke, beide von hier.
Beim 20 km-Rennen ging als Sieger in 42 Mi-
nuten 20 Secunden Reinhold Men ze-Dölkau durchs
Ziel, zweiter war Petzol dKl. Dölzig in 45 Mi-
nuten 9 Secunden, dritter Schöps-Zöſchen in
48 Minuten 10 Secunden. Die Zeiten ſind ſehr
gute zu nennen, da die Straße doch ſehr bergig
iſt, Aus der Umgegend waren viel Zuſchauer und

Radler herbeigekommen, welche die Rennen mit
Intereſſe verfolgten. Später fand Preisvertheilun
und ein gemüthlicher Commers ſtatt, welcher die
Radlerſchaar noch lange beiſammen hielt. Den
Radlern ein kräftiges All Heil! Red.)

Eisdorf, 23. Juli. Bei dem letzten Ge
witter zündete der Blitz, wie ſchon gemeldet, ein
Stallgebäude des Gutsbeſitzers Otto Schümichen
an, infolge deſſen dasſelbe vollſtändig niederbrannte,
Außer einigen Strohvorräthen kam auch eine Anzahl
Gänſe in den Flammen um. Es iſt, wie hier noch
erwähnt ſein mag, blos der ſchnell herbeigeeilten
Kitzener Löſchmannſchaft und ihrer Spritze
zu verdanken, daß nicht auch die aus Fachwerk be
ſtehenden Gebäude des Nachbars ein Opfer des
Elements wurden.

Oberclobicau, 27. Juli. Der Schneider
meiſter Karl Fliege hierſelbſt hatte in der Nacht
zum 26. März d. J. dem Gutsbeſitzer Mennicke,
ſeinem Nachbar, zwei Körbe voll Rübenſchnitzel ent
wendet. Das Schöffengericht Lauchſtädt hatte
ihn deshalb wegen Diebſtahl s zu drei Tagen
Gefängniß verurtheilt. Die Strafkammer zy
Halle verwarf die Berufung, weil die von F. be
zweifelte Glaubwürdigkeit der einzigen Belaſtunge-
zeugin nicht als ſtichhaltig anerkannt wurde.

Vermiſchte Nachrichten.
(Wie unſer Kaiſer ſeine ſechs Knaben

erzieht,) davon erzählt Poultney-Bigelow, der Schulkamerad
des Monarchen, einige niedliche Züge: Jn der Armee iſt das
Regieren nicht ſo ſchwer, aber als Oberhaupt ſeiner Kinderſtube
hat Kaiſer Wilhem eine beſchränktere Macht. Eines Tages
nahm er von mir ein in Amerika gebautes Kanoe entgeger,
welches mich die Donau hinunter und durch die Stromſchnellen
des Eiſernen Thores getragen hatte. Der Kaiſer war entzückt
von dieſem kleinen Boot, ich mußte es in Potsdam vor ihm
auf dem Waſſer produziren, und nach der Probefahrt ſagte er
enerziſch: „Alle meine Söhne ſollen Kanoefahrer werden!“
Jch war damals der Anficht, daß der deutſche Kaiſer alles thun
konnte, was ihm beliebte wenigſtens in Deutſchland. Aber
dieſe meine Anſicht war falſch Bald nachher ſprach die
Kaiſerin mit mir über das Kauoe. Aber ſie theilte
meinen Entbuſiasmus nicht. „O nein!“ ſagte ſie, „Das iſt zu
gefährlich. Jch werde meinen Kindern nie erlauben, ein Kande
zu beſteigen.“ „Aber der Kaiſer hat bereits ſeine Erlaubniß
gegeben „O, das mag ſein“, erwiderte ſie, mit einem
Lächeln nach der Richtung ihres Gemahls, „er iſt zwar der
Kaiſer von Deutſchland, ich aber bin die Kaiſerin der
Kinderſtube!“ Die Kaiſerin theilt jedoch die Liebe des Kaiſers
für den Aufenthalt im Freien, und dies giebt in vielen
Beziehungen eine klare Richtſchnur für die Erziehung der
Kinder. Einen beträchtlichen Theil der Erziehung erhalten die
Prinzen außerhalb der Klaſſenräume. Der Kaiſer ſelbſt iſt ein
guter Seemann und lenkt ein Segelboot wie ein alter Matrofe,
Ungeachtet deſſen, was die Kaiſerin über Kanoes ſagte, haben
die Prinzen ziemlich viel mit dem Waſſer zu thun, indem ſie
ſchwimmen, ſegeln, rudern und Schlittſchuh laufen. Die
Prinzen haben ein vollkommen ausgeßattetes dreimaſtiges Schiff
Einige Mar nematroſen befinden ſich immer auf der Kinder
fregatte, um die kaiſerlichen Knaben im Seehandwerk zu unter
richten. Der Kaiſer läßt zuerſt ſeine Söhne viel Leibesübungen
im Freien machen, um ſie körperlich zu kräftigen, und dann
erſt erhalten fie diejenige Portion Schulkenntniffe, die ſie ver
tragen. Der ſchwerſte Theil der Erziehung eines Prinzen iß
der, ihn natürlich zu machen und anſpruchslos gegenüber
Anderen. Die kaiſerlichen Prinzen benehmen ſich wie kleine
Gentlemen. Jn dieſer Beziehung ahmen ſte dem Vorbilde
ihres Vaters nach. Der Kaiſer erzieht ſeine Söhne wie Spähne
vom alten Block.

(Der älteſte Sträfling von Neu-Cale-
donien.) Der britiſche Conſul in Reu-Caledo nien bemerkt
in ſeinem letzten Amtsbericht Die Jnuſel iſt eine der geſundeſten
der Welt. Die Eingeborenen find ganz anders als die übrigen
SüdſeeJuſulaner. Sie ähneln in Hautfarbe, Geberden und
kindlichem Benehmen mehr dem afrikaniſchen Neger. Freie
Bewohner zählt die Jnſel z. Z. 13 038. Die Zahl der Sträf
linge beträgt 27 238. Der bekante franzöſiſche Capitän Dreyfus
dient gegenwärtig ſeine Strafzeit in ReuCaledonien ab. Er
wird ſtrenge bewacht. Der Pole Berczovski, welcher am
6. Juni 1867 in den Straßen von Paris das Attentat auf
den Zaren Alexander II. unternahm, iſt jetzt der älteſte Ein
wohner von Neu Caledonien. Man hat ihm einige Vorrechte
eingeräumt. Er hat ein kleines Haus und bringt ſeine meiſte
Zeit in ſeinem Garten zu.

(Statiſtik der Selbſtmorde in Deutſchland
Das Jahr 1888 hatte im letzten Decennium die geringſte
Zahl von Selbſtmorden aufzuweiſen die Geſammtzahl der
Selbſtmörder belief ſich auf 9400; davon waren 1967 weibliche
Perſonen. Jm Jahre 1885 betrug die Zahl der Selbſtwörder
10 191, im Jahre 1894: 11126. In beiden Jahren 1885 und
1894 kamen auf 100000 Perſonen 22 Selbſtmörder. Das
Verhältniß der Selbſtmörder weiblichen und denen männlichen
Geſchlechts iſt mit einigen Schwankungen daſſelbe geblieben.
Auf 100 männliche kamen 25 weibliche; dieſe Zahl ſtieg an
nahezu 28 im Jahre 1890. Daraus ergiebt ſich, daß von
einer „erſchreckenden Zunghme der Selbſtmorde“ nicht geſprochen
werden kann, denn die Zahlen derſelben find geſtiegen lediglich
in demſelben Verhältniß wie die Seſammtbevölkerung.

(Berhaftete Artiſtenfamilie.) Die „Sißtere
Myrtle“, bekannt durch ihre galanten Abenteuer, wie durch
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Nummer 175. 1896. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluftr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 29. Juli.
english song and dance“, haben ihrer Künſtlerlauf

vahn unfteiwillig entſagen müſſen. um hinter Schloß und
Riegel Aufenthalt zu nehmen. Gleichzeitig mit den Damen
wurde deren Bater, der Zuſchneider Franz November, verhaftet.
November ſoll ſeit längerer Zeit der Firma, bei welcher er
angeſtellt war, Seidenwaaren geſtohlen haben, und ſeine
Töchter, die engliſchen Tanziünſtlerinnen, ſtehen unter dem
Verdachte der Mitſchuld, da ſie die geſtohlenen Sachen an

innen verkauften.e Senſenhiebe getödtet.) Auf dem Gute
eußowo (Prov. Poſen) tödtete ein Arbeiter im Streite mit
ſeinem Arbeitsgeuoſſen die eigene Frau die zu vermitteln, ſuchte,
durch Senſenhiebe. Der Thäter wurde verhaftet.

(Eiſenbahn-Unfälile.) Ueber die bereits von uns
gemeldete Entgleifung des Schuellzuges Nr. 105 Frankfurt
Wiesbaden bei der Station Kaſt el wird weiter berichtet. Die
Maſchine entgleiſte lurz nach dem Uebergang KaſtelKoſtheim,
wie angenommen wird infolge von Weichenbruch. Die Gleis
anlage iſt auf ca. 100 Meter total zerfiört. Die Maſchine
ſtürzte um, liegt auf der rechten Seite, ſperrt drei Geleiſe und
iſt nebſt dem anhängenden Packwagen vollſtändig zertrümmert.
Maſchinenführer Georg Hartmann von Kaſtel, Vater von fünf
Kindern, iſt todt; Heizer Peter Rath und Zugführer Hauſe
ſind ſchwer verletzt. Von den Paſſagieren wurde nur ein
Reiſender aus einem Coupe 2. Klaſſe verletzt. Der Material
ſchaden iſt ſehr bedeutend. Sämmtliche Schnell und Perſonen
züge in beiden Richtungen liegen auf den Stationen und
erieiden ſtundenlange Verſpälungen, da bis Hochheim nur ein
Geleiſe fahebar iſt, und die Züge überſetzt werden müſſen.
Mehrere Tage werden wohl zur vollſtändigen Aufräumung
nöthig ſein. Der amtliche Bericht der Kgl. Eiſenbahn
Direction Frankfurt a. M. ſagt: „Die Urſache der Ent
gleiſung iſt noch nicht beſtimmt feſtgeſtellt. Es
gewinnt den Anſchein, daß der Zug zu ſchnell gefahren und
die Zuglocomotive in der Geleiscurve auf die äußere Schiene
aufgeſtiegen iſt. Welche Umſtände hierbei insgeſammt mit
gewirkt haben, wird durch die ſofort eingeleitete Unterſuchung
ermittelt werden.“ Ueber eine andere Euntgleiſung eines
Eiſenbahnzuges wird aus Königsberg i. Pr., 27. Juli,
amtlich wie folgt berichtet: Geſtern, 26. Juli, entgleiſte der auf
der Strecke Königsberg bis Tilſit verkehreude Perſonenzug
Nr. 905 an der geöffneten Eiſenbahndrehbrücke bei Schelecken.
Die Brücke, ſowie Locomotive, Poſt- und Packwagen find
beſchädigt. Der Locomotivführer iſt durch Dampf, nicht
lebeusgefährlich, verbrüht. Reiſende find nicht verletzt. Der
Perſonenverkehr wird durch Umſteigen und Ueberſetzen der
Reiſenden mittels Kähnen aufrecht erhalten, der Güterverkehr
über Tilfit-Juſterburg- Königsberg vermittelt. Dauer der
Verkehrsſtörung unbeſtimmt.

Vierfacher Mordverſuch und Selbſtmord.
Eine Blutthat, wie ſie in den Einzelheiten der

Ausführung und der Art des Selbſtmordes des
Thäters wohl ſelten in der Chronik der Verbrechen
vorkommt, ſpielte ſich im Oſten Berlins ab.
Dort hat, wie wir geſtern kurz berichteten, in der
Markusſtraße der Schmied Pieske vier Perſonen
ſchwer verletzt und ſich dann ſelbſt auf entſetzliche
Weiſe das Leben genommen.

Es wird hierüber berichtet: Jm Hinter-
hauſe Markusſtraße Nr. 15 wohnte ſeit mehreren
Jahren die 49 jährige Waſchfrau Schmidt, eine
Wittwe, welche bei der Nachbarſchaft ſich
eines guten Leumundes erfreut. Jn der
aus Stube, Kammer und Küche beſtehenden Wohnung,
die im Parterregeſchoß gelegen iſt, wohnte auch der
44jährige Schmied Karl Pieske, der ſeit etwa
20 Jahren bei der Waſchfrau als Schlafburſche ge
meldet iſt, jedoch mit der Wittwe in intimen Be
ziehungen ſtand. Aus dieſem Verhältniß war ein
7 Jahre alter Knabe Otto entſproſſen außerdem
peſitzt Frau Sch. zwei eheliche Kinder, den 26jähr.
Hermann, der nicht bei der Mutter lebt und die
22jährige Eliſe. Das Mädchen iſt verlobt und
hat eine 11/, Jahre alte Tochter Emilie. P. ſoll ein
brutaler Menſch geweſen ſein, der ſich häufig
betrank und infolgedeſſen kam es öfters zwiſchen
ihm und der Sch. zu heftigen Auftritten.
Dies veranlaßte Frau Sch. in letzter Zeit, dem P.
zu drohen, daß ſie ihm die Schlafſtelle kündigen
werde und es ſcheint auch die ernſtliche Abſicht der
Frau geweſen zu ſein, ſich des P. zu entledigen.
Hermann Schmidt iſt als Former in einer Eiſen
gießerei beſchäftigt, deren Perſonal Sonnabend eine
Landpartie unternahm. An dieſer betheiligten ſich auch
Mutter und Geſchwiſter des jungen Mannes; erſt Sonn-
tag früh trafen ſie wieder in Berlin ein und während ſich
der Former direkt nach ſeiner Wohnung begab,
ſuchte die Familie Schmidt ihre Behauſung in der
Markusſtraße auf. P. hatte ſich im Laufe des
Sonnabends zwei große ſcharfe Meſſer ge-
kauft, wie ſie von Schlächtern zum Zertheilen des
Fleiſches gebraucht werden, und machte Abends einen
Rundgang durch verſchiedene Bierwirthſchaften.
Als die Familie Sch, heimgekehrt, ſchlich ſich
P., der in der Küche wohnte, in das Vorder-
zimmer, verſetzte ſeinem bereits ſchlafenden Sohne

Otto einen Stich in die Hüfte und ſchlitzte
ihm dann den Unterleib auf. Durch das
Röcheln des Kindes erwachten Frau Sch. und ihre
Tochter, die ſich nun vermuthlich auf den Mörder
ſtürzten. Während des furchtbaren Ringens erhielt
Frau Sch. Stichwunden in Kopf, Hals und
Bruſt, der Eliſe wurde der linke Arm faſt
vollſtändig aufgeſchnitten, außerdem trug
das Mädchen eine klaffende Wunde am Bein
davon, Die junge Mutter hatte in der Aufregung
wohl das Töchterchen auf den Arm genommen und ſo
blieb auch der Kleine von den Stichen des Wütherichs
nicht verſchont er bekam drei Verletzungen
am Kopf und eine leichte Wunde am Unter-
leib. Auf die Hilferufe eilte der Hauswirth mit
der Polizei herbei. Ehe P. feſtgenommen werden
(onnte, hatte er ſich eine furchtbare Verwundung
am Unterleib beigebracht, aus dem die Ein-
geweide heraushingen, die ſich P. ſtückweiſe
abſchnitt undim Zimmer umherwarf. Die Verwun-
deten wurden, nachdem ihnen mit Ausnahme des P.,
deſſen Zuſtand hoffnungslos war, Nothverbände an
gelegt waren, nach dem Krankenhaufe geſchafft,
doch ſtarb der Knabe Otto bereits unterwegs,
während P. eine Stunde nach ſeiner Einlieferung
den Geiſt aufgab. Die übrigen Verlesten dürften
nach dem Ausſpruch der Aerzte mit dem Leben
davonkommen.

Theater und Muſik.
Stadttheater Leipzig. (Spielolan.) Mittwoch

Neues Theater Waldmeiſter, Altes Theater: Geſchloſſen

Gerichtsverhandlungen.
Zur Uebertragbarkeit der Eiſenbahnfahr-

karten. Eine füc Eiſenbahnreiſende wichtige Entſcheidung
fällte die Strafkammer des Landgerichts in Metz. Eine Frau,
die mit einer ihr geſchenkten Rückfahrtskarte von Mitz wach
Saarbrücken fuhr und des Betruges angeklagt war, wurde
freigeſprochen. Das Sericht erklärte die Bemerkung auf dem
Billet „nicht übertragbar“ als nicht zu Recht beſte bend und
ſprach die Frau frei, weil jede Vermögensſchädigung fehle.
Das Schöffengericht hatte ähnlich erkannt. Die Stoatsanwalt
ſchaft wird auf dem Wege der Reviſion die Entſcheidung des
Oberlandesgerichts in Kolmar herbeizuführen ſuchen. Die noch
beſtrittene Frage der Unübertragbarkeit der Retourbillete iſt da
mit abermals aufs Tapet gebracht.

Kirche, Schule und Miſſion.
Lehrer verband der Provinz Sagchſen. Für

die am 7. und 8. October in Mag eburg ſattfindenden
Hanptverſammlungen des Lehrer verbandes der Provinz Sachſen
find folgende Vorträge augemeldet: Rückblick auf das 25 jäh
rige Beſtehen des Verbandes Lehrer A. Schr öderWagde-
burg) Peſtalozzi's Erbe (Schulrath Polack-Worbis) Jft zur
erfolgreichen Leitung einer Volksſchule die Aslegung der Mittel
ſchullehrerprüfung vor dem Reetorexamen nothwendig oder
nicht Rector Reißmann-Magdeburg) Die neueren Re
formbeſtrebungen auf dem Gebiete des naturwiſfſenſchaftlichen
Unterrichts (Rector Dr. Schmeil-Magdeburg); Sprach
übung und Sprachlehre in der Volksſchule (Recior Wilke
Quedlinburg.

Heer und Marine.
Die WMedizinalabtheilung des Berliner Kriegsminiſteriums

hat neuerdings die Sanitätsämter angewieſen, dafür Sorge zu
tragen, daß die Waſſer verſorgung der Garniſonu-
lazarethe und die zu dieſem Zweck vorhandenen Brunnen
und Waſſerleitungsanlagen, ſowie das zur Verwendung kom

mende Waſſer einer fertgeſetzten, ſorgfältigen Ueberwachung und
regelmäßigen Prüfung durch die Chefärzte unterzogen werden.
Mißſtände ſollen baldigſt beſeitigt und die zur Beſeitigung er
forderlichen Maßnatb men ungeſäumt bei der kgl. Jntendantur
beantragt werden.

Forſt- und Landwirthſchaft, Gartenbau.
Der Saatenſtandim deutſchen Reiche Mitte

Juli war folgender, wobei Nr. 1 ſehr gut, 2 gut, 3 mittel, be
deutet Winterſaaten Weizen 2,3, Spelz 2,6, Rogen 2,4,
Sommerſaaten Weizen 2,6, Spelz 2,6, Ro, gen und Gerſte
ebenfalls 2,6; ferner ſtanden Hafer 2,7, Kartoffeln und Wieſen 2,1,
Klee-Luzerne 2,9.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Berlin 23. Juli. (Getreidemarkt-8ericht.)

Der Verkehr der letzten Woche dietet der Berichterſtattung nur
dürftigen Stoff, weil die Haltung unſicher und meiſt ſchwoch
geblieben und die Umſätze ſo unbedentend waren, daß auch die
Preisveränderungen auf den verſchiedenen MRarkiplätzen als
neunenswerth kaum zu bezeichnen find. Angeſichtè der neuen
Ernte, welche theils fott im Zug iſt, theils vor der Thüre
ſteht, kann die jetzige Zurückhaltung kaum Wunder nehmen,
zumal auch die ausländiſchen Märkte in Erwartung der Ergeb-
niſſe der neuen Ernte ſich zögernd verhalten. Die inländiſche
Ernte wird für Winterweizen und Winterreggen als eine gute
erwartet, während der Stand der Sommerſgaten für Brot-
und Futtergetreide iufolge Mangels rechtzeitiger Niederſchläge
zu wünſchen läßt. Daſſelbe gilt auch ſtrichweiſe von Kartoffeln,

eine Nachricht, welche befeſtigend auf Spiritus wirkte. Jm
geſammten öſtlichen Deutſchland iſt der Roggeuſchnitt auf weiten

Strecken energiſch in Angriff genommen, und in Schleſien ſo
wie in der Mark find bereits vie erſten Probedruſche erfolgt,
welche ein recht günſtiges Ergebniß auſwieſen. Die erſten
Proben von inländiſchem Roggen neuer Ernte am hieſigen
Markte zeigten eine ſchwere, dünnſchalige Qualität. Weizen
gab im Preiſe nach; Roggen behauptete bei ſtillem Geſchäft
die lezzten Preiſe; Hafer ſtieg etwas d ais blieb vernach
läſfigt. Es notirten für 100 Pfd. loco Weizen 6,90-—-7,60 M.,
Roggen 5,3 —5,75 M., Braugerſte 6,30 bis 8,26 M,
Futtergecſte 5,25--6,25 M., Hafer 6,10-7,30 M.,
Mais 4,45--4,85 Mk.

Marktberichte.
Halle, 25, Juli. (Preiſe mit Anueſchluß der

Maklergebühr für 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig, 147 bis
152, feinfter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 143-—-120.
Roggen ruhig, 120--123, fremder billiger. Gerſte
Brau ohne Hanudel, feinſte bis Futtergerſte 110- 120.
Hafer beachteter, 131 140. Mais amer. mix. 95 97. Donau
mais 100 bis 120. Roaps 180--187. Sommerrübſen
Erbſen Victoria ohne Handel. (Preiſe per 100 Kilogramm neito.)
Stärke einſchl. Faß. Halleſche prima Weizenſtärke 32,50 34,50,
M aisſtärk. 28--33. Linſen Bohnen Mohn grau
Kümmel 41 bis 42, Futterartikel ruhig, Futtermehl 12,00 bis
13,00, Roggenkleie 9,50 10,09. Weizenſchalen 8,50 bis
9,00. Weigzengrieskleie 8,50 9,00. Malzkeime, belle 9,00
bis 9,50, dunkle 8,00-8,75. Oelkuchen 9,00 9,50. Malz
25,59 27,50. Rüböl 46,00. Petroleum 22,25. Solaröl
0,825/35 12 25. Spiritus per 10000 Liter ſtill. Kartoffel
mit 59 Mk. Verbrauchsabgabe mit 70 Mk. Ver
brauchsabgabe 34 80. Rüben Weizenmehl 90 brutto
inck. Sack 22,0-23,60. Roggeumehl 01 brutto inel.
Sack 17,00 18,00 Mk.

Kirchennachrichten.
Gottesackerkirche. Donnerſtag Nachm. 5 Uhr Wochen

gottesdienſt. Paſtor Werther.

Wetterbericht des Kreisblattes.
BVoraue ſichtliches Wetter am 29. Juli. Wolkig, ſchwül,

vielfach Gewitterregen.

Neueſte Nachrichten.
Alfeld, 27. Juli. Heute find hier zehn

Wohnhäuſer in der Parkſtraße abgebrannt.
Das Feuer iſt in einem Tiſchlerhauſe ausgekommen.
Frankfurt a. M. 27. Juli. Jn dem Keller

eines Spezereiwaarengeſchäfts in der Gutelautſtraße
Nr. 123 brach heute Nachmittag gegen 3 Uhr
Großfeuer aus, welches das ganze Haus ſofort
in größte Gefahr brachte. Vor Eintreffen der
Feuerwehr leiſteten 75 Mann Militär Hilfe und
retteten bie in dem mit Rauch gefüllten Hauſe
befindlichen Perſonen, denen der Rückzug über die
Treppe abgeſchnitten war. Das Feuer war infolge
einer Exploſion von Benzin entſtanden, das ein
Lehrling aus dem Keller bolen ſollte. Der Lehr-
ling hatte aber gegen den ſtrengen Befehl den
Keller mit offenem Licht betreten. An der Rettung
betheiligten ſich eine Anzahl Offiziere.

Metz, 27. Jult. Wie die „Lothringer Zeitung“
meldet, wurden heute Mittag am Deutſchthor-Wall
2 Perſonen, angeblich franzöſiſche Offiziere gus
Corſica, verhaftet, welche des Landesverrathes
beſchuldigt ſein ſollen.

Madrid, 27. Juli. Ein beſchäftigungsloſes
Jndividuum, das man für geiſteskrank hält,
beſchimpfte den Miniſterpräſidenten Can ovas
und ſtieß Drohungen gegen ihn aus. Es erfolgte
ſofortige Verhaftung. Dem Zwiſchenfall wird kein
Bedeutung beigelegt.

Bombay, 27. Juli, Jn Delhi fand ein
Zu ſammenſtoß zweier Eiſenbahnzüge ſtatt.
50 Perſonen wurden getödtet, eine große
Anzahl verwundet.

Verantwortlich für den textlichen Theil: G. A. Leidholdt;
für Juſerate und Reclamen: Franz Böttger.

Beide in Merſeburg.

dem Geſchäftsverkehr.
bei kleiner Ausgabe iſt allen Denjenigen
ficher, die fich bei ihrer Toilette der
Doering's Seife mit der Eule
als Waſchmittel bedienen, wril durch be
eidigte Chemiker feſtgeſtellt ift, daß dieſe
eine vorzügliche, fettreiche und ſchärfefreie
Toil tt.ſeife iſt. Wie man durch faſt
alle minderwerthigen Seifen raude, riſſize,
faltige Haut davorträot, ſo erzielt man

Ein

mit der Doering's Seife mit der Eule
die für die Haut und ihre Pflege
günſtigſten Erfolge. Die Frageewinn ob jung ob alt, ob friſch os welk liegt
alſo meiſtens auch in der Wahl der
Seife. Run bandelt! Doering's Seife
iſt überall à 40 Pfg: zu haben.

Aus
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Wera Paulowna.
Von A. v. Lilieneron.

(32. Fortſetzung.)

„Als er darauf aus dem Munde des Prieſters
die traurige Geſchichte von dem Vrerſchwinden
der Schweſter hörte, wurde er weiß wie die
Wand. Es muß alles in Bewegung geſetzt werden,
um ſie aufzufinden, murmelte er und ſtürzte
an mir vorbei zur Thür hinaus. Wohin er eilte,
weiß ich nicht, aber ich denke mir, daß er bei den
Behörden der Stadt war, um ſie anzutreiben, keine
Mühe zu ſcheuen bei den Nachforſchungen, welche
bisher noch auf keine Spur geleitet hatten. Nach
mehreren Stunden kehrte er völlig erſchöpft zurück,
trotzdem jagten wir heimwärts, was die Pferde
laufen konnten, Als er abſtieg, drückte er mir die
Hand und ſah mich mit müden Augen an, „Bete,
mein alter Freund, daß ich ſie wiederfinde,“ ſprach
er, „ſie iſt das Vermächtniß meines todten Jwan
und iſt mir theurer als mein Leben.“

An demſelben Abend hatten wir ein kleines
Scharmützel mit den Türken. Dieſe Plänkeleien
waren nicht er Rede werth, aber ſie brachten uns
wie den Türken doch manche Verwundete. Ein
krummer Säbelhieb zeichnete meine Stirn ſo tief,
daß ich die Beſinnung verlor und erſt hier im
Lazareth wieder zu mir kam. Jn den erſten Tagen
iſt der Fürſt bei mir geweſen, aber ich habe ihn
nicht gekannt, denn ich lag im Fieber. Später hat
mir der Krankenwärter erzählt, daß ich für unſern
lieben Herrn kein anderes Wort gehabt als die
unermüdliche Frage „Wo iſt Wera?“ Darauf

ſo ſagte der Mann habe der Fürſt die
Augen mit der Hand bedeckt und ſei ſeufzend
davon gegangen. Jetzt kann unſer Herr nicht
kommen, das glaube ich wohl, denn ſeit vier Tagen
brummen die türkiſchen Kanonen Tag und Nacht,
das bedeutet etwas! Sieh wie blendend da ein
Sonnenſtrahl durch den Spalt im Fenſterladen
dringt. Es iſt Morgen geworden, ich will das
Fenſter aufmachen und friſche Luft ſchöpfen.“

Er ſtand auf, öffnete Läden und Fenſter und ſteckte
den Kopf heraus. Dröhnender Hufſſchlag tönte draußen.
Ein Reiter ſprengte vorbei. „Die Türken haben den
Nikolasfelſen genommen,“ rief er Slatawitz zu und
jagte weiter. „Alle Heiligen mögen uns bewahren,“
rief dieſer entſetzt und fuhr zurück. „Sohn, haſt Du
es gehört, die Ruſſen haben die Nikolashöhe nicht
halten können. Wo iſt mein Rock! Wo ſind meine
Waffen, ich muß zum Fürſten! An ſeiner Seite
will ich fallen, wenn wir uns dort oben nicht halten
können, das habe ich ihm gelobt.“ Haſtig griff er
nach den Sachen, während der Sohn mit gerötheten
Wangen und feuchten Augen ihm zuſchaute, „O,
daß ich mit könnte,“ ſeufzte er.

Der alte Bulgare ſchloß ihn bewegt an das Herz.
„Wenn ich nicht heimkehre, dann höre noch mein
letztes Wort. „Fürchte Gott, diene deinem Vaterlande
und bleibe brav, mein Sohn.“ Der Jüngling preßte
die theure Vaterhand, die ſegnend ſein Haupt berührte,
an ſeine Lippen. „Lebt wohl, Gott ſchütze und be
hüte Euch und, Vater, wenn Jhr an dem Madeleinen-
Kirchhof vorbeieilt, ſo tretet ein. Es ift der Namenstag
der Mutter heute, ſprecht ein Paternoſter und ein
Ave an ihrem Grabe, möge ſie als ſelige Verklärte
für Euch beten. Der Alte nickte eine ſtumme Bejahung,
dann verließ er geräuſchlos das Zimmer. Jm Hausflur
wurde eben die Thür aufgeſchloſſen. „Habt Jhr es
ſchon gehört, der Feind hat die Nikolashöhe einge-
nommen,“ rief der Bulgare dem Manne zu, der ſich
noch verſchlafen reckte, während er den Schlüſſel aus
dem Schloſſe zog.

Ohne ſeine Antwort abzuwarten, eilte Slatawitz
auf die Straße ſein angſtvolles Verlangen kannte
kein anderes Ziel, als nach dem Schipka zum Fürſten
zu gelangen. Als er durch das Stadtthor ſchritt,
lag der alte Madeleinen Kirchhof zur Rechten. Schon
wollte er vorübereilen, da gedachte er des Sohnes
Bitte und erinnerte ſich, wie er während der zehn
Jahre, ſeit ſein Weib dort ſchlummert, an jedem
17. September gekommen war um einen Kranz friſcher
Blumen auf ihr Grab zu legen und dort ein ſtilles
Gebet zu ſprechen. Die Blumen fehlten ihm heute,
aber beten wollte er doch an dem Grabe, wie er dem
Sohne verſprochen und die liebe Verklärte anrufen,

ſeit Wochen gefangen.“ Jn

daß auch ſie für ihn bete. Er ſchritt durch den
vorderen wüſten Theil des Kirchhofs zu dem Platze,
wo noch ein gut gehaltenes Grab in nächſter Nähe
des Mauſoleums lag. Andächtig nahm er die
Mütze von dem grauen Haupte und faltete die
Hände, mit lauter Stimme das Paternoſter betend.

Da drang es plötzlich wie Rufen an ſein Ohr
er ſtockte ein leiſer Schauer überlief ihn. War
es Einbildung geweſen oder ſchreckte ihn ein un
heimlicher Geiſt? Aber da klang es noch einmal,
deutlich und vernehmlich drang Rufen und Klopfen
von der Thür des Mauſoleums. Es war keine
Täuſchung möglich, das Grab lag ja dicht am Ein
gange deſſelben und in zwei Schritten war er an
der Thür,

„Wer ruft!“ fragte er pochenden Herzens. „Oeffnet
um Gottes Barmherzigkeit willen,“ antwortete eine
weibliche Stimme von innen, „man hält mich hier

Slatawitz' Seele
dämmerte eine Ahnung auf, ſeine Hände zitterten,
während er ſeinen ſtarken Dolch aus der Scheide
zog. „Jch werde das Schloß aufbrechen,“ antwortete
er, „nennt mir, ich beſchwöre Euch, Euren Namen!“

„Jch bin Wera Paulowna, Gräfin Rostotſchin,
dienende Schweſter der Nonnen im Katharinenkloſter“,
lautete die Antwort. Die bebenden Hände des alten
Bulgaren falteten ſich. „Herr Gott, ich danke Dir!“
drang es aus ſeinem Herzen wie ein jubelnder Aufſchrei,
und als hätten ſeine Glieder neue Kräfte empfangen,
ſtemmte er mit feſtem Druck den Dolch gegen das
Schloß der Thür. Es war alt, das Holz der Um
gebung morſch, und nach kurzer Anſtrengung gab
es nach.

Wera war frei und mit heißem Dankesblicke reichte
ſie ihrem Retter die Hand. „Führt mich zum Fürſten
Urbinoff,“ war ihr erſtes Wort. „Und Jhr ſeid
wirklich Wera Paulowna, das Vermächtniß des Grafen
Rostotſchin, das Mädchen, das unſer Fürſt mit
tauſend Schmerzen ſucht?“ „Jch bin es, aber kommt
ſchnell,“ drängte ſie und zog ihn mit ſich fort. „Wir
müſſen zum Fürſten, ehe eine bübiſche Hand ſich gegen
ſein Leben erhebt, denn wiſſet, ein ruſſiſcher Kranken
träger, der mich gefangen hielt, drohte, ihn noch
heute zu tödten. Vor wenig Augenblicken verließ er
mich, um nach dem Schipka zurückzueilen.“

„Hoho, der Schurke ſoll es büßen,“ rief der Bulgare,
„aber beruhigt Euch, Gräfin, ich weiß den nächſten
Pfad, der nur uns Eingeborenen bekannt iſt und der
uns zu Fuß ſchneller zum Ziele führt, als einen Reiter
die Landſtraße. Laßt mich allein den Weg machen,
dort oben ſteht es ſchlecht, und es könnte ſein, daß
ehe der Abend dunkelt, von uns Bulgaren kein einziger
mehr lebt, wenn die Türken den Paß genommen
haben. Was aber ſollte dann aus Euch werden
Wera faßte im Weiterſchreiten ſeine Hand. „Jch
gehe mit Euch,“ beharrte ſie, „ſeid unbeſorgt, daß
meine Kräfte zu dem beſchwerlichen Wege nicht aus
reichen, ich werd nicht unterliegen. Meine Sehnſucht
iſt, den Geliebten, der mich voll Trauer geſucht, noch
einmal zu ſehen und ihm zu geſtehen, daß mein Herz
ſein war in dieſer ganzen Zeit. Das ſollt Jhr ihm
ſagen, falls mich unterwegs ein Mißgeſchick treffen
ſollte und ich ihn nicht erreichen könnte. Komme ich
aber zu ihm, dann will ich ihm zur Seite ſtehen,
muthig und unerſchrocken. Wo er kämpft, will ich
die Wunden verbinden, die türkiſche Geſchoſſe den
Seinen reißen, und fällt er, ſo ſoll er in meinen
Armen ſterben.“

„Aber,“ wandte Slatawitz ein, „wenn die Türken
den Schipka einnehmen, ſo kann es geſchehen, daß
Jhr in türkiſche Sklaverei gerathet.“ „Sind die Feinde
Herren des Schipkas, ſo ſind ſie es auch vog Sokol,“
entgegnete das Mädchen, „und da wie dort bin ich
in ihrer Gewalt. Aber ich fürchte mich nicht; der
Herr, der mich geſchützt und errettet hat in dieſen
furchtbaren Wochen, wird ſeine Hand auch ferner
über mich halten. Jch eile zu dem, der auf Erden
jetzt mein einziger Beſchützer, meine einzige Liebe iſt.
Konnten wir uns im Leben nicht angehören, ſo will
ich ihm doch nahe ſein in der Todesſtunde. Wie er
bis zum letzten Hauch auf ſeinem Poſten kämpfend
aushalten wird, ſo will ich den Söhnen ſeines Vater
landes dienen in Gefahr und Kugelregen, und als
meines Helden Braut ihm zur Seite ſtehen.“ An
den Wimpern des Bulgaren hingen Thränen der
Rührung. „Ja,“ ſprach er langſam, „das iſt die
Heldenbraut, die das Herz meines Gebieters beſitzen

muß, ſo hoher Sinn paßt zu dem ſeinen. Kommt
Herrin, daß ich Euch zu dem Fürſten geleite.

Als der Rikolasfelſen von den Türken erobert war
herrſchte große Niedergeſchlagenheit in den Herzen
der tapferen Beſatzung des Schipka. Urbinoff, obgleich
bis auf das Aeußerſte erſchöpft durch die Aufregung
der letzten Tage, that ſein Möglichſtes, um den Muth
der Truppen zu beleben. Er ſpiegelte ihnen die
Hoffnung vor, durch feſten Muth den Nikolasfelſen
zurückzugewinnen, eine Möglichkeit, an die er ſelbſt
zuerſt kaum glaubte. Eiſerne Entſchloſſenheit ſprach
aus ſeinen Zügen. „Kinder,“ ſagte er ſeinen Bulgaren,
„entweder wir halten den Paß oder wir fallen mit-
einander,“ und die älteſten der Seinen drängten fich
darauf zu ihm, mit ſtummem Händedruck für ſich
und die anderen die Treue gelobend. Sobald es
Tag gworden, hatte die ruſſiſche Artillerie ein heftiges
Feuer gegen die im Thale befindlichen türkiſchen
Sturmkolonnen eröffnet, um dieſe zu verhindern, ihren
Kameraden zu Hilfe zu kommen. Wirklich wagten
die unten aufgeſtellten 18 Bataillone auch keinen
Angriff.

Die türkiſchen Freiwilligen, welche die Höhen ge
nommen, bemerkten, daß die ruſſiſchen Verſchanzungen
auf der Südoſtſeite des Berges für die Colonne
Redſchib Paſchas leicht zu nehmen wären, wenn nur
die dort aufgeſtellten Geſchütze zum Schweigen ge
bracht würden. Jhr Gewehrfeuer richtete ſich daher
gegen die Bedienungsmannſchaften dieſer Geſchütze.
Nach Verlauf einer Stunde war dieſelbe größtentheils
niedergeſtreckt und nur noch ein einziges Geſchütz in
Thätigkeit. Nun ſollte Redſchib Paſcha eingreifen
und mit ſeinen ſechs Bataillonen die Südoſtfront des
Berges erſtürmen. Aengſtlich ſchauten die Freiwilligen
nach dem Lager der Jhrigen und glaubten mit jeder
Minute dieſelben hervorbrechen zu ſehen. Aber ſie
täuſchten ſich; ſie ſahen nichts als einige hundert
Tſcherkeſſen mit Handpferden, welche, in der Meinung,
die Ruſſen ſeien vollſtändig geſchlagen und auf der
ſchleunigſten Flucht begriffen, herbeieilten, in der Hoff
nung, ſich von der Beute den ſchönſten Theil zu ſichern.
Dieſelben kamen gerade zu rechter Zeit, um von den
ruſſiſchen Geſchützen, deren Bedienungsmannſchaft in-
zwiſchen wieder ergänzt worden war, mit einem Hagel
von Kartätſchen überſchüttet und unter großen Verluſten
wieder heimgeſchickt zu werden. Die erſehnten Sturm-
bataillone im türkiſchen Lager ader rührten ſich nicht,
und ſomit ſchien für die Türken der Erfolg des
Tages mehr als zweifelhaft. Das mit kluger Berech-
nung angelegte und mit großer Kühnheit und Tapferkeit
ausgeführte Unternehmen wurde zu einem nutzloſen
Bravourſtück herabgedrückt.

Die Ruſſen, welche bedeutende Verſtärkung an ſich
zogen, griffen die Freiwilligen mit Uebermacht an,
und Urbinoffs bleiche Züge färbte das Roth der
Erregung, während in ſeinen müden, überwachten
Augen ein Strahl der Freude aufdämmerte. Eben
trat er von der Verſchanzung zurück, deren Geſchütze
vor kurzem ihre Mannſchaft verloren hatten, welche
jetzt theilweiſe durch Bulgaren erſetzt wurde. Es
war für ihn ein Augenblick der Ruhe eingetreten,
denn er wartete, bis die Truppen ſich geſammelt,
mit denen er noch einmal einen Angriff auf den
Nikolasfelſen unternehmen wollte,

(Fortſetzung folgt.)

Vom Büchertiſch, Muſikalien,
Eine Fülle intereſſanter Artikel und Jlluſt rationen bringt

das ſoeben erſchienene 8. Heft der Gartenla ube“, Trnraäfflich
ſpiegeln fich in ihm die bewegenden Zeitereigniſſe wider. Ja
Wort und Bild ſind in ihm geſchildert: Die Enthüllung
des Kaifer-Wilhelms-Henkmals auf dem Kyff-
häuſer, die großartige Schlußfeier der Erinnerungen an den
Krieg 1870/71 Aihungtſchan,g am Grabe Kaiſer Wil
helms I. und in xriedrichsruh Cuba, die Perle der Antillen,
wird in einem reich illuſtrierten Artikel von Guſtav Diercks
beſprochen Emil Jaug giebt eine treffliche Charalteriſtik des
jüngſt geſtorbenen Afrikaforſchrs Gerhard Rohlfs. Aus
dem Gebiete der Naturwifſſenſchaften iſt der Eſſey von Dr. J,
H. Klein hervorzuheben, in welchem die Ergebniſſe der jüngſten
Marsforſchungen, die Marscanäle und die Hypotbeſen
über die Marsbewohner volksthümlich dargeſtellt werden. Schließ
lich iſt noch ein hochintereſſanter Artikel aus der Serie „Tra-
gödien und Komödien des Aberglaubens“ über „Schloßge-
ſpeuſter“ von Rudolf Kleinpaul zu erwähnen. Jn demſelben
Hefte bringt die „Gartenlaube“ die Fortſetzunz des Hochlands
romans „Der laufende Berg“ von Ludwig Gang
bofer, der zu den beſten Werken des berühmten Romanſchrift-
ſtellero zählt. Demſelben ſchließen ſich noch zwei ſpannende
Novellen an: „Fredy von Marie Bernbard und „Jn
letzter Stunde“ von Victor Blüthgen.

Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (A. Leid holdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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